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MS Kranzofen und Engländergefangen— 3VGeschütze erobert
(Amtlich.) Grußes Hauptquartier , 23. April . (Oberste Heeresleitung .) Gestern abend stießen unsere

Truppen aus der Front in Flandern nördlich und östlich den Ipern gegen die feindlichen Stellungen vor . Im An¬
lauf drangen unsere Truppen in 9 Kilometer breiter Front bis ans die Höhe südlich von Pilkem und östlich davon vor.
Gleichzeitig erzwangen sic in hartnäckigen Kämpfen den II e b e r g a n g ü b c r d e n Ätzernkanal bei Steen-
siraatc nnd Het - Saß, wo sie sich ans den westlichen Ufern sestsetzten . Die Orte Lnngemantek, Stcenstraate und
Pilkem wurden genommen . Mindestens 16 00 Franzosen nnd Engländer , 30 Geschütze, darunter 4 schwere eng¬
lische , fielen in unsere Hände. — ZwischenMaas u nd M o s c l war die Gefechtstätigkcit lebhafter. Artillerickämpfe
waren besonders heftig bei Cambrah nnd St . Mihiel , Apremont nnd nördlich von Flireh . — Feindliche Jnfanterrc-
angrisfc erfolgten nur im Waldgclände zwischenAhle und N p r e m o n t . Hier drangen die Franzosen an einzelnen
Stellen in unsere vordersten Gräben ein, wurden abc^ -z. T . wieder hinansgeworfen . Die Nahkämtzfc sind noch im Gange.
Der von uns genommene Ort Ermentlc, westlich von Avricourt, das gestern von den Franzosen beschossen
wirrde, ist von unseren Vorposten wieder geräumt worden . Die Höhen nördlich und südlich des Ortes wurden gehalten.

Oestlicher Kriegsschauplatz: Die Lage im Osten ist unverändert . (W. T . B .)

M U« die« !W UM?
(W . T . B .) Berli n , 22 . April . ( Amtlich .) Die deutsche Hochseeflotte hat in der letzten Zeit mehrfach Kreuz¬

fahrten in der Nordsee ausgeführt und ist dabei bis in die englischen Gewässer vorgrstoßcn. Ans keiner der Fahrten
wurden englische Secstreitkräfte angctroffcn. Der stellvertretende Chef des Admiralstabcs . gcz . Behnke.

ziM « WM VE Mig MmM
Muffen gefangen

(W. T - B .) Wien, 22. April . Amtlich wird vcrlantbart : In Russisch -Polen und West -Galizieu vereinzelte Gr-
schützkämpfe . — An der Karpath ensront wurde ein erneuter Ansturm gegen nnsere Stellungen an nnd beiderseits
des Uzsoker Passes blutig abgewiesen. Bei den heftigen Angriffen , die teils im wirkungsvollsten Feuer unserer
Artillerie znsammenbrachen, teils durch Gegenangriffe der Infanterie zurückgeschlagenwnrdcn , erlitt der Gegner aber¬
mals sehr schwere Verluste . Vor den Stellungen einer von, Feinde wiederholt angegriffenen Kuppe liegen allein über
400russische Leichen. — Das Infanterieregiment Nr . 12, Brassoer und Maros Bassarheliher Honved-Jnfanterie-
regimcntcr Nr . 24 nnd 22 sowie die gesamte an den Kämpfen beteiligt gewesene Artillerie haben sich besonders -aus¬
gezeichnet. 1 2 0 0 Russen wurden gefangen. — In den sonstigen Abschnitten der Karpathenfront , dann in Sndost-
Galizien und in der Bukowina nur stellenweiseGeschützkampf-Geplänkel.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs : v. Hoefer, Feldmarschall-Leutnant«

von Czernowitz. Es hat ganz den Anschein, als ob die Ge¬
fechte , die mit dein Einsetzen mir geringer Streitkräfte be¬
gannen , durch das planmäßige Eingreifen der österreichischen
Reserven den Charakter einer großen Schlacht von weit mehr
als nur lokaler Bedeutung erhalten hat . Nach den hier vor¬
liegenden Meldungen haben die österreichischen Truppen in
Durchführung einer heftigen und ununterbrochenen Offensive
die russische Front an mehreren Stellen durchbrochen und
sind bereits tief in russisches Gebiet in Bessarabicn eings-
drungen . Große Teile des äußersten linken Flügels der
Russen sind gegen die rumänische Grenze hin abgedrängt.
Täglich erscheinenHunderte von Russen bei den rumänischer,
Grenzposten , um sich dort entwaffnen zu lassen.

Die Lage zwischen Maas und Mosel entspricht auch heute
noch dem Bericht ans dem großen Hauptquartier vom
10 , April (durch W. T . V . am 1l , April verbreitet ) . Die
deutschen Truppen haben alle Stellungen , die sie nach diesem
Berichte inne hatten , nach wie vor fest in ihrem Besitz.

- Sämtliche inzwischen erfolgten Angriffe der Franzosen sind
unter den schwersten Verlusten abgeschlagenworden , wie das
ja auch aus den amtlichen Berichten der deutschen Obersten
Heeresleitung hervorgehi.

Die in dom französischen Bericht vom 10 . April , 11 Uhr
abends , enthaltene Behauptung , daß die Deutschen eine starke
befestigte Stellung auf der Höhe von Eparges verloren
hätten , ist unwahr . Die Höhe von Eparges (nicht zu ver¬
wechseln mit der durch eine Bachniederung von ihr getrenn¬
ten Combres -Höhe) ist , ebenso wie Eparges selbst , niemals
im Besitz der Deutschen gewesen , konnte also auch nicht von
ihnen verloren werden. Was von der Angabe zu halten ist,
daß wir in Eparges während der letzten zwei Monate 30 000
Mann eingebüßt hätten , ergibt sich aus dieser Feststellung
von selbst . Die vielmnstrittene Combres -Höhe ist fest in
deutscher Hand.

vom Unterseebootskrieg.
Bravourstück eines deutschen U-Bootes.

Berlin , 22. April . Von besonderer Seite wird berich¬
tet : Ein in diesen Tagen von einer Unternehmung zurück¬
gekehrtes deutsches Unterseeboot hat den englischen Fisch-
Lampfer Glenlarse an der schottischen Küste in der Nähe von
Aberdeen aufgebracht nnd ist mit ihm in einen deutscher,
Nordseehafen eingelaufen . Es ist ihm also gelungen , au
einer entlegenen feindlichen Küste einen aufgebrachten Fisch¬
dampfer in langsamer Fahrt unbehelligt über die ganze
Nordsee hinweg in einen deutschen Hafen einznbringen . Diese
Tatsache kennzeichnet in .schlagenderWeise die Unhaltbarkeit
der englischerseits verbreiteten Behauptung , daß die britische
Flotte die Nordsee beherrsche.

3« dm KnWhMte» m§ Keß
WZ U.

Die russische Offensive in der Duklasenke gebrochen. —
Vormarsch am Dnjestr . — Feste Stellungen der Oester-
reicher in Ostgnlizien . — Uebcrtritt von 17 000 Russen

Ms rumänisches Gebiet . — Falsche Darstellungen in
den Berichten des französischen Generalstabcs.

Entgegen der in die neutrale Presse lanzierten Nach¬
richten unserer Gegner in Ost und West , daß die Russen wie
die Verbündeten im Westen bedeutende Erfolge aus den
Kriegsschauplätzen zu verzeichnen hätten , muß, gestützt auf
zuverlässige Quellen und autoritative Erklärungen , gesagt
werden, die Gegner haben geflunkert. Die Sache der deut¬
schen und österreichischenHeere steht den Umständen nach
im Osten wie im Westen gut . — Im einzelnen sei sie wie
folgt dargestellt:

Im Osten ist die Lage auf der ganzen Front gul . Alle
russischen Angriffe sind abgewicsen. In den Karpathen sind
olle Stellungen fest in der Hand der Verbündeten, östlich
vom Laborza -Tal , in der Gegend des Uzsoker -Passes. und
im Ondama -Tal rücken die deutschen und die österreich-un¬
garischen Truppen vorwärts.

Etzorsäs, (.Karpathen ) , 21 . April . Nach - er verhältnis-
inäßigen Ruhe in der Duklasenke ist der Initiative unserer
Truppen zufolge eine größere Gefechtstätigkeit eingetreten.
In der Linie Kvzsany—Radoma war das Vorgehen unserer
Truppen insofern erfolgreich, als wir hier unsere Stellun¬
gen ein wenig vorschieben konnten. In der Linie Felsö—
Csernye—Cseres fiel die größte Ausgabe der -Artillerie zu,
die diese auch vollständig löste . Der Versuch - er -Russen,
von Konieczna aus ihren rechten Flügel gegen das galizische
Wysowa auszudehnen , führte zu einem Mißerfolg . Dem
AlÄurrn unserer Truppen konnten die Russen an dieser

Stelle nicht widerstehen. Wir -warfen sie sechs Kilometer
gegen Hanczowa nnd Uskie -Ruskie zurück . Tatsache ist , daß
die russische Offensive in der Duklasenke nicht nur als auf¬
gehalten , sondern auch als gänzlich gebrochen zu betrachten
ist . Hinter der Front ist die Stimmung die zuversichtlichste.
In jedermann lebt die feste Neberzeugung, daß infolge der
erleichterten Lage unser gänzlicher Erfolg nicht ansbleiben
kann.

Wien, 22. April . Ein höherer Offizier teilte einem
Mitarbeiter der Pesti Hirlap über die Lage in Südost-
galizicn mit : Unsere Truppen -haben hier so ausgezeichnete
Stellungen , daß jeder Angriff der Russen zusammenbrcchen
muH . In den Karpathen werden nur unbedeutende Kämpfe
geführt.

Das weitere Vorgehen der deutsch -österreichischenStreit¬
kräfte am Dnjestr wird von großer Bedeutung sein , denn
dadurch werden neue Bahnlinien in den Besitz der Verbünde¬
ten gebracht, wodurch wiederum die rückivärtigcn Verbindun¬
gen der in Westgalizien und . in den Karpathen stehenden
russischen Truppen außerordentlich erschwert werden . In
der jüngsten Zeit wiesen russische Berichte darauf hin , daß
es unmöglich sei/auf den wenigen vorhandenen Eisenbahn¬
linien , die den Russen in Galizien zur Verfügung stehen, die
erforderlichen Nachschübe an Munition , Proviant , Truppen
usw. heranzuführen und gleichzeitig die zahlreichen Ver¬
wundeten abzuschieben. Sowohl in Przemysl und Lemberg
als auch in anderen wichtigen Etappenorten der Russen in
Milizien häufen sich die Verwundeten , die nicht in das In¬
nere Rußlands znrückgeschafft werden können, in gefährlicher
Weise.

Budapest, 22. April . Nach einem Telegramm des
Blattes Poporul aus Jassy , welches die Basler Nachrichten
bringen , sind seit Mitte März 17 000 Russen auf rumänisches
Gebiet übergetrcten und entwaffnet worden. Es handelt
sich fast ausschließlich um Reiterei.

Bukarest, 22. April . Ganz Rumänien verfolgt mit der
grüßten SpüWiEg die Weiterentwicklung der Känipfe östlich

Acht englische Fischdampfer verloren.
Rotterdam , 22. April . Die Blätter melden aus Lon¬

don : Die seit dem 6 . April im Kanal als überflüssig gemel-
deten acht englischen Fischdampfer ans Grimsby sind am 18.
April amtlich für verloren erklärt.

Aus den Kämpfen imWesten.
Französischer Gencralstabsbericht.

(W. T . B .) Paris , 22. April . Amtlicher Bericht dsn
gestern abend. Die in Belgien erfolgten Angriffe gegen die
von den englischen Truppen eroberten Schützengräben a>,
der Höhe 60 bei Zwartelen wurden zurückgeschlagen. Die
Verluste des Feindes an dieser Stelle seit dem 17. April
betragen 3000—4000 Mann . In der Champagne , bei Ville-
sur - Tourbe , versuchten die Deutschen anzugreifen ; unsere Ar¬
tillerie verhinderte sie , aus ihren Linien herauszukommen.
In den Argonnen , bei Bagatelle, fand ein rein örtlicher,
aber sehr heftiger Angriff statt, welcher durch unser Feuer
sofort angehalten wurde . Zwischen Maas und Mosel warfen
wir verschiedene Angriffe von ungleicher Bedeutung zu¬
rück , von denen einige nur Erkundungen waren , einen sin
Ailly- Walde , fünf im Mortmarne -Walde und einen im
Priesterwalde . Wir griffen nördlich Flirey an und nahmen
einen neuen deutschen Schützengraben ein . Wir richteten.
uns dort ein, indem wir ihn mit zuvor eroberten Gräben
verbanden . Unser Gewinn der letzten Tage erstreckt sich
auf eine ununterbrochene Front von über 7l10 Meter . Der-
Feind ließ über 300 Tote auf dem Gelände zurück. In Loth¬
ringen Artilleriekampf . Im Elsaß warfen wir östlich bei
Hartmannsweiler einen durch heftiges Uriilleriesen er vor¬
bereiteten Angriff leicht zurück.

Der wandernde Hopfengarten.
Anschließend an den Waldrand des Priesterwaldes bei

Toul lag ein Hopfengarten , 400 Meter vor der deutschen
Front . Er verbarg was dabmtsr vorging . Der Posten



lödr m einer Ecke des Hopfengartens «eingegraben war,
wurde von Len Deutschen nicht belästigt . Sie schanzten an
ihrer Stellung , um sie so stark wie möglich zu machen und
d̂achten nicht daran , daß bald um sie so viel Blut fließen
sollte. Einem ablösenden Bataillon im Spätherbst fiel es
auf , daß der Hopfengarten näher an der Stellung der
Deutschen lag wie früher . Eine scharfe Beobachtung er¬
gab, daß die Franzosen in der Nacht «die vielen hundert
Hopfenstangen mit ihrem Laubgowinde um 10 bis 20 Meter
vortrugen und in den Boden steckten . Das Loch mit dem
Posten wurde auch immer weiter vorgegraben . Dahinter
aber wurden Sappen - und Laufgräben gemacht und Ge¬
schütze eingebaut . Als nun der Hopfengarten von unserer
Artillerie zerfetzt wurde , prasselte ein Hagel von Granaten
auf ihre Front . Als aber ihre Schanzen und Sappen eben¬
so wie unsere fertig waren , gingen sie seit Dezember zu
erbitterten Nahkämpfen vor . Und hier setzte nun ein Rin¬
gen ein, wie es in seiner Furchtbarkeit noch in keinem
Fcstmrgskricge bisher ans so lange Dauer sich abgespielt
hat . Sonst folgte beim Herangehen bis fünf Meter an die
feindliche Stellung mit Sappen und Sprengungen der
Sturm , der zur Entscheidung führte . Hier aber liegen
sich seit Monaten im Priesterwalde die Gegner auf 5, 10
20 Meter gegenüber , bewerfen sich mit Handgranaten,
Minenbomben , die geschleudert werden, sprengen sich gegen¬
seitig in die Luft , hören den feindlichen Stollen näher und
näher kommen, graben nnd quetschen ihn ab , stürmen auch
Wohl den feindlichen Graben und die nächsten dahinter,
werden durch furchtbares Artilleriefeuer zerschmettert, das
aus einer Entfernung von 6—8000 Meter durch vorne
liegende Veobachtungsoffiziere auf 26 Meter genau in die
Gräben dirigiert wird , und zermürben sich gegenseitig in
grausiger Art . Diese Art von Kriegführung , die uns die
Franzosen aüfzwingcn , weil sie selbst zu charitativen Zwecken
auf keine Kampfespause eingehen, ist die unmenschlichste , die
ein zivilisiertes Volk je sich erlaubt hat . Zu vielen, vielen
Tausenden liegen tote Franzosen vor unfern Stellungen,
von den Vogesen bis zum Kanal , oft von ihren «Kameraden
als Schutzwall benutzt gegen die Geschosse des Gegners.

Friedensbroschürcn in Frankreich.
In Paris nnd in der Provinz wird eine neue Broschüre

im Geheimen verbreitet , die sich an die Mütter wendet, die
ihren Einfluß zur Beendigung des Blutvergießens aufwen¬
den sollen. Die Broschüre ist betitelt : „ Femmes francaises,
exigenz la paix ! " (Frauen Frankreichs , fordert den Frieden !)
Nach einer Meldung der Deutschen Tagesztg . stellt die Bro¬
schüre fest, daß Frankreich die Hauptlast des Krieges zu
tragen und mehr als eine Million seiner Landeskinder ge-
opfert hat , während der Menschenverlust Englands nur
etwa den zehnten Teil erreicht. Wie bei den früheren Flug¬
schriften, so lasse sich auch die Urheberschaft der neuesten,
trotz aller Nachforschungen, Haussuchungen usw. nicht ermit¬
teln . Aehnliche Flugschriften seien dieser Tage unter die eben
eingestellten Rekruten verbreitet worden.

Aus den Rümpfen im Osten.
Ein russischer Kriegsbericht.

(W. T . B .) Petersburg , 22 . April . Der Generalstab
des Generalissimus gibt bekannt : In Ostgalizien haben wir
in der Nacht vom 20. April einen Angriff der Oesterreicher
bei Gorlice zurückgeschlagen. In den Karpathen griff der
Feind am 19. April mehrmals erfolglos unsere Stellungen
in der Gegend von Verkhuiaia (?), Jablonka , Polen (so ge¬
meldet) und nördlich von Großpatak an . Die feindliche
Offensive zeichnete sich an einer Höhe bei Polen , die von uns
genommen worden war , durch besondere Hartnäckigkeit aus.
Die feindlichen Verluste sind sehr groß. Bis jetzt sind 600
Mann gefangen genommen worden. An dieser Stelle und
den übrigen Teilen der Gesamtfront hat sich nichts verändert.
Ein deutsches Flugzenggeschwader belegte am 20. April
Bjalystockmit ungefähr 100 Bomben. Es sind Zivilpersonen
getötet und verwundet worden . Sonst wurde kein besonders,
Schaden angerichtet . In der Nacht vom 20. April wurde die
Stadt Ciechanow von einem Zeppelin mit Bomben belegt;
verursachte aber keinen Schaden . Wir bombardierten mit
Erfolg den Bahnhof von Soldan.

Kämpfe nordöstlich von Czernowitz.
(W. T . B .) Wien , 22. April . Nach Privatmeldungen

der Blätter aus Czernowitz, wird seit zwei Tagen nordöst¬
lich von Czernowitz ununterbrochen gekämpft. Die Russen
verwenden die Friedhofsteine von Bojan für Barrikaden¬
zwecke. Ein feindlicher Flieger , der Bomben über Czerno¬
witz abwarf , wurde von einer deutschen Taube nach längerem
Kampfe in der Luft heruntergeschossen. Der russische Offi¬
zier war tot , das Fahrzeug vernichtet.

Aendcrung der russischen Truppenfront.
K. u . k. Kriegspressequartier , 22. April . Die Nach¬

richten von der Front lassen, wie der Kriegsberichterstatter
des B . T . meldet , erkennen , daß die auffallende Einstellung
aller Operationen nicht nur auf dis ungeheuerlichen Ver»
luste und die Erschöpfung der Russen in der Karpathenschlacht
zurückzuführen ist , sondern daß diese Einstellung auch stra¬
tegische Ursachen hat , die freilich vielleicht erst durch den für
die Russen ungünstigen Ausgang der Schlacht hervorgerufen
worden sind. Jedenfalls deuten die großen Truppenbewe¬
gungen hinter der feindlichen Front ans eine Aendcrung der
bisherigen Taktik hin.

vom Megettneg.
Deutsche Flieger über AmienS.

Paris , 22. April . Die Stadt Amiens ist abermals von
deutschenFliegern mit Bomben belegt worden. Eine deutsche
„Taube " erschien kurz nach Sonnenaufgang und schleuderte
fünf Bomben ; im Laufe des Nachmittags erschien ein „ Avkcr-
tik" -Flugzeug , das gleichfalls mehrere Bomben herabwarf.
Ungefähr 20 Personen wurden getötet . Der Materialschaden
ist sehr bedeutend . Keines der Flugzeuge wurde trotz leb¬
haftesten Bombardements getroffen.

Zwei tote französische Flieger aufgefunden.
(W. T . B .) Basel, 22 . April . Im Hardtwalde bei Ott¬

marsheim wurden durch eine Militärpatrouille zwei tote
französische Flieger gefunden. Sic lagen auf dem zertrüm¬
merten Apparat offenbar schon einige Tage . Der Leutnant
und der Sergeant gehörten Wohl dem Geschwaderan , welches
den Uebungsplatz Neuenburg bombardierten und von deut¬
schen Geschützenbeschossen wurde . Beide Flieger zeigten
mehrere Schußwunden , ebenso war das Flugzeug mehrfach
getroffen.

Feindliche Flieger über Colmar.
Karlsruhe , 22. April . Dienstag nachmittag 12 (4 Uhr

überflogen zwei feindliche Flieger Colmar . Sie verschwan¬
den nach heftiger Beschießung über dem Münstcrtal , ohne
Schaden anzurichten.

vom Seekrieg.
Die Einstellung des holländisch- englischen Schiffsverkehrs.

(W . T . B .) Amsterdam, 22. April . Hier ist heute nach¬
stehende amtliche britische Mitteilung ver ösfentlicht wor¬
den : Unsere Schiffahrt zwischen Holland und dem Ver¬
einigten Königreich wird vorläufig eingestellt. Nach Ver¬
lauf des heutigen Tages werden keineSchiffe das Vereinigte
Königreich in der Richtung nach Holland verkästen. Es wird
auch keinem Schiffe gestattet, die Häfen des Vereinigten
Königreichs anzulaufen . Hoffentlich kann bald wieder ein
beschränkter Waren - und Passagierverkchr ausgenommen
werden . Für den Transport der Post werden besondere
Vorkehrungen getroffen.

Zur Aufbringung holländischer Fischdampfer.
Amsterdam, , 22 . April . In Umniden ist die Meldung

eingetrosfen , daß ein Fischdampfer der Allgemeinen
Fischereigesellschaft nach Cuxhaven gebracht und nach Ver¬
kauf seines Fanges sreigelasfenworden ist. Die Verwaltung
der Gegenseitigen Kriegsversicherungsgesellschast und der
Gegenseitigen . Volksversicherungsgesellschaft in Ammden
haben wegen der Aufbringung von Fischdcmrpsern nach
Deutschland beschlossen , von heute ab ausgehende Fischer¬
fahrzeuge nicht mehr zu versichern.

Inzwischen hat die Oeffentlichkeit durch die Mitteilung
der deutschen Admiralität vom Erscheinen englischer U-Boote

! in der Deutschen Bucht einen Fingerzeig dafür erhalten,
« weshalb die Gegend von fremden Schiffen gesäubert werden

mußte.
Einer Reederei in Amuiden ist übrigens am Mittwoch

von der deutschen Regierung mitgeteilt worden , daß ihr
Dampfkutter Ocsan III in der Nordsee angehalten und nach
der Elbe aufgebracht worden sei.

Italienischer Dampfer von den Franzosen beschlagnahmt.
(W . T . B .) Konstantinopel, 22. April . Wie aus Alexan-

! drette gemeldet wird , hat der französische Kreuzer d' Estres
? die aus Apfelsinen, Fellen und anderen Waren bestehende

Ladung des italienischen Dampfers Washington mit Be¬
schlag belegt.

Die englischen Vcrlnste.
, Auf Grund der Auskunft Tennants im Parlament stellt

die Westminster Gazette vom 16. April folgende Liste der
Verluste seit Kriegsbeginn auf:

Kriegstage Verluste: täglich:
88 4. August bis 31 . Oktober 57 000 648
96 1 . Nov. bis 4. Februar . 47 000 490
66 5. Februar bis 11 . April. 35 347 636

260 4. August bis 11 . April . 139 347 657
Die Zahlen schließen die Gefangenen ein ; abgerechnet

werden müssen die wiederhergestellt zur Front Zurückkehren-
den . Ueber die Verluste der kanadischenHilsstruppen wird
aus Torento gemeldet: Von den Kanadiern sind 309 gefalle,,
und weit über die doppelte Anzahl verwundet . Vom leichten
Infanterieregiment Princeß Patricia , dem besten Regiment
Canadas , dürfte kaum ein Viertel übrig sein. Von den Offi¬
zieren , die im Herbst Ottawa verließen , stehen nur noch drei
an der Front.

Aufklärung einer englischen Beschuldigung.
Im englischenUnterhaus richtete der Abg. Hogge an die

Regierung die Anfrage, ob es richtig sei , daß den Gefange¬
nen in Ruhleben von dem ihnen aus England zugesandten
Gelds nur fünf Mark wöchentlich bewilligt werden , während
in manchen Fällen an dieselben im Laufe der letzten sechs
Monate bis zu 600 Mark geschickt worden sind . — Der Unter¬
staatssekretär Primrose erklärte auf diese Anfrage : „Ich habe
init einem früher in Ruhleben internierten Manne ge¬
sprochen, der mir berichtet hat , daß ihm dort nur fünf Mark
wöchentlich zur Verfügung gestellt worden sind. Das ist der
einzige Zeuge , von dem ich weiß .

" — Der amerikanische Bot¬
schafter in Berlin ist diesen Angaben nachgegangen und er
teilte nun seinem Londoner Kollegen folgendes mit:

„Hierzu möchte ich bemerken, daß jeder , dem aus
England Geld zugeschickt wird , dieses auch sicher erhält.
Unglücklicherweise befinden sich unter den Internierter«
aber mehr als 2000 Männer , die keinerlei Quelle , aus der
ihnen Geld zugehen könnte, oder sichtbare Subsistenz¬
mittel haben . Für diese Leute ist seitens des meiner Ver¬
waltung unterstellten britischen Unterstühungsfonds ein
Beitrag von vier Mark wöchentlich gewährt worden , und
diese Summe wurde kürzlich auf fünf Mark wöchentlich
erhöht .

"

Die im englischen Parlament aufgestellten Behauptun¬
gen entsprechen also nicht den Tatsachen, sondern beruhen auf
einem Irrtum.

Amerikas Waffenlieferungen . — Kein Ausfuhrverbot.
(W . T . B .) Washington, 22. April . Staatssekretär

Bryan teilte dem deutschen Botschafter Graf Bernstorff mit,
daß ein Ausfuhrverbot für Waffen eine direkte Verletzung
der Neutralität wäre. Es sei für die Vereinigten Staaten
unmöglich , einen solchen Schritt in Betracht zu ziehen. Dis «
Note des Staatssekretärs Bryan ist eine Antwort auf das

Memorandum des Grafen Bernstorff , in dem die Vereinig,
ten Staaten des Bruches der Neutralität geziehen werden.
Bryan bedauert die Sprache des Memorandums , die als
Anzweiflung des guten Glaubens der Vereinigten Staaten
ausgelegt werden könnte, indem es sagt , es liege in der
Macht der Vereinigten Staaten , den Waffenhandel zu vcu.
bieten ; die Unterlassung des Verbots sei eine Ungerechtigkeit
gegen Deutschland. Die Regierung der Vereinigten Staaten
meint , daß jede Aenderung der Neutralitätsgesetze die Be¬
ziehungen der Vereinigten Staaten zu einzelnen Krieg-
führenden ungleich beeinflussen würde und eine ungerecht¬
fertigte Abweichung von dem Prinzip der strikten Neutrali¬
tät wäre. Ein Verbot des Waffenhandels wäre eins solche
Abänderung.

Demgegenüber wird gemeldet, daß eine wirkungsvolle
Bewegung im Gange ist, aus Humanitären Gründen die
Waffenausfuhr einzustellen.

Der Schnaps ein Bundesgenosse der Unterseeboote.
(W . T . B .) London, 22 . April . Die Daily Telegraph

meldet: Vor dem Totenschaugerichteines englischenMatrosen,
der ertrunken war , sagte ein Schiffskapitän aus : Es sei seit
einem Monat eine gewöhnlicheErscheinung, daß die Mann¬
schaften betrunken seien. Der Obmann der Richter sagte
dazu : Es sei dann kein Wunder , wenn deutscheUnterseeboots
so leicht englische Schisse faßten.

Me Tageszeitungen im Kaukasus unterdrückt.
Nach Meldungen aus Tiflis , die den Basler Nachr. vom

18 . April über Petersburg zugehen, wurden für die Dauer
des Krieges alle Tageszeitungen im Gebiete des Kaukasus
unterdrückt.

Mifiringen , 23 . April.
Staatssekretär Helfferich über die Situation . Der Ber¬

liner Vertreter der United Preß os Amerika , Herr W . Acker-
nrann, hatte eine Unterredung mit dem Staatssekretär
Helfferich, über die .der Berliner Lokalanzeiger ausführlich
berichtet, lieber die Folgen des Wirtschaftskrieges sagte der
Staatssekretär : „Wenn der gegenwärtige Krieg mit Silber-
kuaeln entschieden werden soll , so ist Deutschland zur Ge¬
nüge vorbereitst . Auch wenn Wallstreet mit den Verbünde¬
ten ist , hat Deutschland nichts zu befürchten ! Das derrtsche
Volk hat in den beiden Kriegsanleihen gewaltige Summen
aufgebracht und , nach meiner Meinung , wird die dritte
Kriegsanleihe im Herbst dieses Jahres , wenn der Krieg
so lange dauert , denselben durchschlagenden «Erfolg haben
wie die vorhergehenden." Die gegenwärtige Lage Deutsch¬
lands umschriebHerr Helfferich mit folgenden Sätzen : „Der
Reichstag hat bisher 20 Milliarden Kriegsanleihe bewilligt.
Ueber 13 Milliarden sind «bereits gezeichnet. Ich glaube,
daß die gezeichneten Anleihen bis zum nächsten Oktober
oder November ausreichen werden, sollte der Krieg bis da¬
hin währen . Im Falle jedoch der Krieg länger anhalten
würde , so kann ruhig eine dritte Kriegsanleihe ausgeschrie¬
ben werden. Die Kosten «des Krieges werden in Deutschland
selbst «bezahlt; alles , «was das deutsche Volk, das Heer und
die Marine benötigen , «wird im Lande selbst «cmgefertigt.
Das gezeichnete Geld bleibt deshalb im «Reich. Wenn «wir
Kriegsmaterial ankausen, so kommt «das dafür ausgegebene
Geld der deutschen Industrie , den deutschen Arbeitern zu¬
gute. Deshalb , wenn wir im April 9 Milliarden aufbringen
und sie bis zum Herbst verausgaben , so geht das Geld zum
Volk zurück , das es hergab. Das deutsche Volk hat heute
einen Sparkassenbestand von 20 Milliarden , obgleich viele
Sparkassenzahler für die letzte Kriegsanleihe gezeichnet
haben. Während «der «Monate Januar und Februar d . I.
haben sich die Geldanlagen der Sparkassen' um mehr als 600
Millionen Mark erhöht. Vergleichen Sie nun unsere Lage
nrit derjenigen« Frankreichs, dessen einzige langfristige
Kriegsanleihe die lächerliche Summe von 300 Millionen
Frank erreicht hatte : ein Tropfen in« ein Wasserfaß ! Frank¬
reich deckt deshalb seine Kriegskosten -mit «Schatzscheinen.
Ileberdies borgen Frankreich, England und Rußland ge¬
waltig in den Vereinigten Staaten . Frankreich schuldet der
Banque de France 6 Milliarden Frank und «außerdem meh¬
rere Milliarden für unbezahltes Kriegsmaterial . Das ist
eins mehr als ungünstige Lage." Der Staatssekretär gab
dann seiner Ueberzeugung Ausdrivck , daß Deutschland nicht
ausgehungert werden kann. „Wir verfügen Wer genügende
Nahrungsmittel , um das -ganze Volk bis September oder
Oktober ausreichend zu versorgen. Die Ansichten aus eine
gute Ernte sind auch vorhanden . Usbrigens , «wenn unsere
Ernte normal oder auch «etwas unternormal aussällt , so
haben wir bis August schon reichlich Getreide , rnn «ein wei¬
teres Jahr oder länger anshalten zu können." Schließlich
äußerte «sich Staatssekretär Helfferich über !den Krieg gegen
England noch dahin : „Der gegenwärtige Krieg ist zwischen
England und Deutschland ein Wirtschaftlicher geworden,
aber wer uns nicht mit Eisen und Stahl mederzwiugen
kann, soll sich keine Hoffmmg machen, daß wir uns mangels
Silberkugeln oder vielleicht durch die Furcht , daß «unsere
Frauen , Kinder und Nichtkämpfer Zu verhungern hätten,
mürbe machen lassen .

"

Neue Wirtschastsmcchiuchmen durch den Bundcsrat.
Wie aus Berlin «berichtet wird , «wird sich der Bundesrat
in seiner, nächsten Sitzung mit «neuen Anträgen zur Sicher¬
stellung des deutschenWirtschaftslebens während der Kriegs¬
dauer zu befassen haben. Auch die Festsetzung von Höchst¬
preisen wird eine weitere Ausdehnung erfahren . Gegen¬
wärtig schweben bei .den Bundesregierungen Vorerhebnngen
über die beabsichtigteReichskontrolle für die Erträgnisse der
kommenden Ernte.

Kriegsinvalide städtische Arbeiter . Der «Breslauer Ma¬
gistrat hat ungeordnet , >daß kriegsinvaltde städtische Arbeiter,
die einen Teil ihrer Arbeitsfähigkeit behalten haben , in der
städtischen Verwaltung wieder zu beschäftigen find. Wo cs
möglich ist, gelangen« sie «an ihre «alten Stellen , wo «das nicht
angängig ist , werden sie in andere Verwaltungen über¬
nommen. Grundsatz ist, daß sie ohne Rücksicht auf die Lohn-
ordnuug und ihre frühere Stelle im gleichen Lohn belassen



werden und in der bisherigen Weise werter steigen — je-
HM wird die Mili .är . ute , N 'cht aber die Werstümmelungs-
zulage vom Lohn gekürzt . — Diese Anordnung verdient
Nachahmung in anderen Kommunen des Reichs.

Eine gefährdete Industrie . Die Handelskammer in
Nordhansen hat an den Reichskanzler eine Eingabe gerichtet,
in der darauf hingewiesen wird , daß die Nordhausener
Branntweinindustrie , infolge

' der Maßnahmen der Regie¬
rung . dem Ruin ausgesetzt sei . Diese Betriebe haben be¬
reits durch die in den letzten Jahren emgetretene steuerliche
Belastung stark gelitten . Durch die erheblicheEinschränkung
der Abgabe von Sprit wird den Fabriken jetzt das Roh¬
material entzogen. Die Stadt Nordhausen ist an der Sache
auch insofern interessiert , als sie einen erheblichen Steuer-
ausfall zu befürchten hat.

Unter dein Burgfrieden . Wolffs Telegraphenönrscm
meldet unterm 22 . April aus Berlin : Die Berliner Stadt¬
verordnetenversammlung Wählte heute den sozialdemo¬
kratischen Stadtverordneten Bruns fast einstim¬
mig in die Berliner Schuldeputation." *

N »s?lmid.
Verfolgungen der Sozialdemokraten . Aus Petersburg

wird gemeldet: Die Polizei entfaltet in der letzten Zeit
wieder eine recht rege Tätigkeit gegenüber den Sozialdemo¬
kraten . Eine sehr große Zahl Haussuchungen wurde bei
Sozialdemokraten abgehalten und zahlreiche Verhaftungen
wurden vorgenommen . Nur wegen nachweisbarer Zugc-
Hörigkeit zu einer sozialdemokratischen Organisation sind
in den letzten Tagen in Petersburg Strafen von zwei bis
sechs Jahren Zwangsarbeit über junge Leute verhängt wor¬
den . Besonders hat es die politische Polizei auf sozialdemo¬
kratische Flugblätter und Schriften abgesehen. Wer im Be¬
sitz solcher Schriften betroffen wird , hat die Verurteilung
zu Zwangsarbeit zu gewärtigen . Auch eine Anzahl Frauen
ist zu Zwangsarbeit verurteilt worden . So wurden vier
Petersburger Arbeiterfrauen , darunter eine 19jährige . zu
vier und drei Jahren Zwangsarbeit verurteilt , weil sie ihren
Männern an die Front Flugschriften gesandt hatten , die in
geheimen sozialdemokratischen Druckereien hergestellt wor-

- den waren.
Italien.

Eine Teuernugsdemonstration . In Fauna bei Mine
veranstaltete am Mittwoch eine Menge von zweitausend
Personen eins große Teuerimgsdemonstration . Sie ver¬
sammelten sich vor dem Rathaus und schrien nach Brot und
Arbeit , warfen dann mehrere Ladenfenster ein und wollten
gewaltsam in das Postamt eiud-ringen . Das Postamt mußte
geschlossen werden. Das Zollamt und das Rathaus wurden
mit Steinen beworfen und der Türen beraubt . Die Gen¬
darmerie war machtlos. Erst als Militär hinzukam. trat
Ruhe ein. In Enrpoli (Toscana ) veranstalteten Frauen
eine Kundgebung gegen den Krieg . Sie drangen in den
Bahnhof ein und verhinderten die Abfahrt des Zuges.

Eine Friedenskundgebung . Am Mittwoch kamen aus
Monkalbano. aus Vinci und Cerreto Guidi etwa 300 Frauen
nach Florenz , denen sich tausende von Frauen und Männer
der Nachbarorte anschlossen. Die Demonstranten durch¬
zogen dis Stadt unter dem Ruf : „Nieder mit dem
Kriege ! " bis zum Rathaus und begaben sich dann auf
den Bahnhof , wo ein Infanterieregiment gerade zur Ab¬
fahrt bereit stand. Der Polizeichef wollte Unordnungen
verhüten : doch war alles umsonst. Bei der Station fanden
sich 2000 Demonstranten zusammen , und es kam zu Zu¬
sammenstößen. Das Stationsgitter Wunde !durchbcochen.
Die Lokomotive eines Lastzuges wurde abgekoppelt und quer
über die Schienen gestellt, um die Durchfahrt des Schnell¬
zuges Livorno -Florenz zu verhindern . Die Demonstranten
fetzten den Tumult noch lange fort , und es gab einige Ver¬
wundete . darunter einen Carabinierileutnant.

Indien.
Weitere Aufstände in Indien . Das Londoner Presse-

bursau veröffentlicht folgende amtliche Meldung aus
Simla: 4000 Eingeborene griffen am Sonntag bei
Schabkads die englischen Truppen an . Die Eingeborenen
Wunden zurückgefchlageuund verloren 160 Tote und Ver¬
wundete . — Man berücksichtige, daß die Mitteilung von
London verbreitet 'wird . Wahrscheinlichist der Ausgang der
Meuterei anders gewesen.

Nüstringen , 23 . April.
Kriegsfiirsorge für rmehcliche Kinder.

In den vom Reichstag angenommenen Kriegsnotgesetzen
ist auch die Fürsorge für die unehelichen Kinder von Kriegs¬
teilnehmern geregelt . Die Reichsunterstützung wird dein
unehelichen Kinde bzw. dessen Mutter gezahlt, wenn die
Vaterschaft des Kriegsteilnehmers von diesem anerkannt ist
oder er zur Alimentenzahlung verurteilt wurde. Nach der
Zurücksetzung, die vorher die unehelichen Kinder in der Ge¬
setzgebung erfuhren , bedeutet die Stellung , die ihnen hier
eingeräumt worden ist. einen begrüßenswerten Fortschritt.
Die Lücke , die der Reichstagsbeschluß vom 4. August erließ,
indem er die unehelichen Kinder von aktiv Dienenden von
der Berechtigung zum Empfang von Unterstützung aus¬
schloß . ist inzwischen geschlossen worden . Nach den jetzt gel¬
tenden Bestimmungen wird die Unterstützung auch für un-
eheliche Kinder von aktiven Mannschaften gewährt.

Ein schwerer Mangel , der sehr nachteilige Wirkungen
auslösen muß. besteht darin , daß die Fürsorge nur solange
dauert , als der Vater des unehelichen Kindes im Kriegsdienst
steht. Erleidet er den Tod . so hört die Unterstützung für
Las uneheliche Kind aus . Ein Anspruch auf Waisenrente
steht ihm ni ch t zu. Diesen haben nur die ehelichen oder die
„ legitimierten " Kinder . Leider ist bisher von den maß¬
gebenden Stellen nichts geschahen , um den unehelichen Kin¬
dern die Unterstützung dann zu sichern, wenn der Vater im
Kriegsdienst aus dem Leben scheidet.

Die Notwendigkeit , aiuh für diesen Fall Vorsorge zu
'

bresscir , liegt klar ans der Hand . Die unehelichen Kinder j

wachsen in der großen Mehrzahl unter viel ungünstigeren
Verhältnissen auf wie die ehelichen . Die oft recht traurigen
wirtschaftlichen Verhältnisse der unehelichen Mütter ermög¬
lichen keine genügende Ernährung , es fehlt ferner an der
notwendigen Aufsicht über solche Kinder , deren Mütter
ihnen keine Zeit widmen können. Ungünstige Einwirkun¬
gen mancherlei Art führen dann eben zu unheilvollen Fol¬
gen. Die Sterblichkeitszisfer ist bei den unehelichen Kin¬
dern außerordentlich groß ; viele, die am Leben bleiben,
tragen zeitlebens schwer an den Schäden, die aus ihrer so
entbehrungsreichen Jugendzeit stammen. Und das nicht zu
vergessen: mancher, der später ins Gefängnis , ins Arbeits¬
haus usw. kam, wäre wahrscheinlichein nützliches Glied der
menschlichen Gesellschaft geworden, wenn die unehelichen

.Kinder nicht unter einer falschen Stellung büßen müßten,
die die Gesellschaft ihnen gegenüber noch immer einnimmt.
Die Zahl der unehelichen Kinder ist sehr groß, und die heu¬
tige gesellschaftliche Ordnung ist nicht geeignet, die unehe¬
lichen Geburten zu vermindern . Im Gegenteil . Vielleicht
daß man nach dem Krieg in der Erkenntnis , wie wichtig ein
gesunder, kräftiger Nachwuchs für die Zukunft des Volkes
ist , für die unehelichen Kinder mehr tut als seither.

Bis dahin zu warten , geht aber nicht an . Das uneheliche
Kind , dessen Vater ein Opfer des Krieges wird , ist doppelt
schlimm daran . Die Unterstützung durch das Reich hört auf
und der zum Unterhalt verpflichtete Vater ist tot , er kann
für das Kind nicht mehr sorgen. Die Bestimmungen über
die Hinterbliebenenversorgung müssen dahin ergänzt werden,
daß die unehelichen Kinder mit den ehelichen eine völlige
Gleichstellung erfahren . Die Bewilligung von einmaligen
Beihilfen in besonders dringenden Fällen , die aus besonde¬
ren Spenden oder Fonds erfolgen kann , genügt nicht. Es
fehlt vor allem der rechtlicheBoden, der für alle unehelichen
Kinder gleichermaßen gilt . Die baldige Erlassung aus¬
reichender Fürsorgebestimmungen für die durch den Krieg
vaterlos gewordenen unehelichen Kinder muß dringend ver¬
langt werden.

» , »

Die diesjährige Impfung ist angesetzt für die Stadt¬
teile Heppens und Neuende auf «den 3 . bis 8 . Mai . Jmpf-
lokal ist das Deutsche Haus an der Bismarckstraße, Gastwirt
Gerken. Näheres ist im Anzeigenteil heutiger Nummer
zu ersehen.

Die Maul - und Klauenseuche ist unter dem Viehbestände
gebrochen . Sperrgebiet umfaßt die Grundstücke Adolsstraße
des Viehhändlers Reinhard Eulitz, Adolsstraße 27, aus-
27, 26, und 29 und Nordstraße 13.

Der Bauverein Sande hält am Sonntag den 26. April,
nachmittags 2 Uhr , seine ordentliche Generalversammlung
im Mühlengarten in Wilhelmshaven (Gismarckstraße) ab.
Die Mitglieder werden ersucht, wegen der wichtigen Tages¬
ordnung sich zahlreich ernfinden zu wollen.

Für die Angehörigen deutscher Kriegsgefangener in
Rußland . Die Kopenhagener Abteilung des Roten Kreu¬
zes, teilt mit , daß die russischen Listen über
deutsche Kriegsgefangene jetzt regelmäßig wie¬
der eintreffen . Die Sendungen an Kriegsgefangene in
Rußland werden vom Roten Kreuz durch eine Kopenhagener
Pmv -atbank und die Sibirische Handelsbank in Petersburg
weiter befördert . Da hier mehrere Familien wohnen, die
ihnen zugehörige Kriegsteilnehmer in russischer Gefangen¬
schaft wissen, so werden ihre Versuche mit ihnen in Ver¬
bindung zu kommen mehr Aussicht haben auf Erfolg wie
bisher.

Kalte gedämpfte Heringe . 4 frische grüne Heringe wer¬
den ausgenommen , der Kopf abgeschnitten, geschuppt und 3-
bis 4mal tüchtig gewaschen. Dann legt man sie in eine Aui-
laufsorm , streut Salz und etwas Pfeffer darüber , gibt etwas
verdünnten Essig darauf , so daß sie nicht ganz gedeckt sind,
legt dann 3 bis 4 kleine Kunstbutterstückchendarauf , schiebt
die Auflaufform in den heißen Ofen , bis sie gar sind und
etwas gebräunt aussehen , ungefähr eine halbe Stunde . So
läßt man die Fische in der Brühe erkalten und gibt sie in
der Form zu Tisch. Man gibt Pellkartoffeln dazu.

Ein Einbruch wunde in verflossener Nacht beim Kohlen¬
händler Arthur Fischer verübt . Die Diebe sind aber Wohl
verscheucht worden , denn es ist bei idem Versuch , den Geld¬
schrank anzubohren , geblieben.

Auf dem Fundburcwu Wismarckstraße 158 ist ein
Seidenpintscher als zugelaufen angemeldet worden.

Wilhelmshaven, 23 . April.
Von den Anordnungen der Militärbefehlshäber gemäß

8 9b des Gesetzes über den Belagerungszustand . In Wil¬
helmshaven hatte der Militär -Polizeimeister auf Grund des
Belagerungsgesetzes bekannt gegeben, daß Unrat , Küchen¬
abfälle usw. nur in geschlossenen Behältern aufbewahrt wer-
den dürsten . Wegen Uebertretung dieser Anordnung und
einer Wilhelmshavener Ortspolizeiverordnung vom 19 . De¬
zember 1903 war Herr Holm angeklagt worden, weil er in
einem offenen Behälter Dung aufbewahrt hat . Die Straf¬
kammer in Aurich verurteilte den Angeklagten aber nur
auf Grund der Ortspolizeiverordnung und sprach ihn von
der Anklage der Uebertretung des Belagerungsgesehes frei.
Die Strafkammer meinte , dieses wäre nicht anzuwenden,
weil es Vorsätzlichkeit voraussetze, die hier nicht feststellbar
sei . Die Staatsanwaltschaft legte Revision ein und machte
geltend, das Belagerungsgesetz hätte auch angewendet wer¬
den müssen, weil Fahrlässigkeit genüge. Der Oberstaats¬
anwalt betonte folgendes : Der Militär -Polizeimeister M
kein Militärbefehlshäber im Sinne des ß 9b des Belags¬
rungsgesetzes. Wenn man auch annehmen wolle, daß Militär¬
befehlshaber in jenem Sinne nicht bloß der kommandierende
General sei , so käme doch mindestens der Höchstkommandie-
i sndc am Ort in Frage , und das wäre hier die Kommandan¬
tur . Der Militär -Polizeimeister , der die Bekanntmachung
unterschrieben habe , sei eine dem Höchstkommcmdiercnden
unterstellte Persönlichkeit . Nun habe sich hier ja Wohl der
kommandierende General nur des Militär -Polizeimeisters
bedient. Das wäre auch zulässig. Das müßte aber aus dem

Wortlaut der Bekanntmachung des Militär -Polizeimeisters
hervorgehen , wenn sie als eine Anordnung des Komman¬
dierenden gelten solle . Das sei nicht der Fall . Deshalb werde
eine Bestrafung des Angeklagten auf Grund des Belage¬
rungsgesetzes nicht eintreten können. Das Kammer --
gericht verwarf denn auch die Revision der örtlichen
Staatsanwaltschaft , indem es ausführte : Formvorschriften
für die Anordnungen der Militärbefehlshäber aus dem Be¬
lagerungsgesetz existierten allerdings nicht. Es müsse aber
als ganz unerläßlich angesehen werden, daß sichAnord¬
nungen des Militärbefehlshabers als
solche kenntlich machten. Das sei hier nicht Le,.
Fall , da die Bekanntmachung lediglich der Militär -Polizei¬
meister unterschrieben habe und es nicht znm Ausdruck ge¬
bracht sei , daß die Anordnung des Militär -Polizeimeisters
auf Befehl «der Kommandantur ergangen sei . Somit könne
das Belagerungsgesetz gegen den Angeklagten nicht ange-
wendet werden und die Revision der Staatsanwaltschaft sei
zu verwerfen.

Als Vollanstalt anerkannt ist die mit der hiesigen Köni¬
gin Luisen -Schule verbundene Studienanstalt . Durch Erlaß
des Ministers der geistlichen und Unterrichtsangslegeu-
heiten vom 6 . April 1916 ist die Anerkennung erfolgt.

Drei Wochen Gefängnis wurden der Arbeiterin Klara
Göring aus Düsseldorf von der Strafkammer in Aurich
auferlegt , weil sie ohne Passierschein in das Festungsgebiet
Wilhelmshaven gekommen war.

Zwei kricgsgefangene österreichische Acrzte aus Wladi¬
wostok entkommen. Dieser Tage sind zwei österreichische
Aerzte , Dr . Ebersberg und Dr . Jassowitz, in Innsbruck an¬
gekommen. Sie waren in russische Gefangenschaft geraten
und entwichen am 19 . Dezember, als chinesische Bauern ver¬
kleidet , aus Wladiwostok. Sie erreichten nach beschwerlichen
dreiwöchigen Märschen durch das mandschurisch -koreanische
Grenzgebirge am 11 . Januar Peking . Durch Vermittlung
der österreichischenGesandtschaft gelangten sie über Amerika
nach Europa zurück.

Entgleister Personenzng . Bei der Einfahrt des Per¬
sonenzuges 413 in den Bahnhof Ober -Weimar bei Jena ent¬
gleisten gestern in der Einfahrtsweiche drei Personenwagen,
wovon einer umstürzte. Verletzt sind drei Personen schwerer
und etwa 15 leichter. Der Verkehr wird eingleisig aufrecht
erhalten . Eine Untersuchung ist eingeleitet.

Die Not in Polen.
Kaum ein Land leidet so unter den Kriegswirren wie

Russisch - Polen . Das vielfache Hin und Her der kriegerischen
Operationen , das Vordrängen und Zurückflutcn riesiger
Truppenmassen , mit der unvermeidlichen Zerstörung vor»
Haus , Hof und Gut , der Unbrauchbarmachung von Wegen
und Eisenbahnen im Gefolge, hat nicht nur zu einer völligen
Stillegung des wirtschaftlichenLebens geführt , sondern auch
die nach Millionen zählende Zivilbevölkerung des Landes,
namentlich in den Städten , in größte Not gebracht. Es fehlt
fast an allem , insbesondere an Kohlen und Nahrungs¬
mitteln . Der ärmeren Bevölkerung drohen daher , infolge
von Hunger und Entbehrungen , die schwersten Seuchen.
Diese aber wären von einer nicht zu unterschätzendenGefahr
auch für die benachbarten Landesteile , namentlich aber auch
für unsere tapferen -dort kämpfend-enTrüpPen , deren ständige
Berührung mit der Bevölkerung unvermeidlich ist.

Es ist darum nicht nur ein Gebot jener Menschlichkeit,
die beim Deutschen nicht an der Landesgrenze Halt macht
und die ja auch in so hervorragender Weise gegenüber den
verwundeten und gefangenen Feinden zum Ausdruck kommt,
sondern auch in gleichem Maße eine Pflicht der Selbsterhal¬
tung , der in Polen herrschenden Not mit allen Mitteln zu
steuern , Millionen von Menschen vor den Folgen des Hun¬
gers zu retten und Seuchen, die auch uns gefährlich werden
könnten , nicht erst ausbrechen zu lassen.

Es hat sich deshalb eine internationale Kommission ge¬
bildet , die durch den Aufkauf von Nahrungsmitteln im Aus¬
land und ihre Uebersührung nach Polen rasch Hilfe bringen
will . In Deutschland hat sich zu dem gleichen Zweck unter
dem Präsidium Sr . Durchlaucht des Fürsten von Hatzfeldt,
Herzog zu Tracheuberg , des Direktors im Reichsamt des
Innern , Herrn Dr . Lewald, und des Direktors der Dresdner
Bank , Herrn Herbert M . Gutmann , ein Zentral -Hilfskomite^
mit dem Sitz in Berlin V 8 , Behrenstraße 38, gebildet , dem
aegesehenste Persönlichkeiten aus allen Teilen Deutschlands
beigetreten sind . Die Hilfe wird ohne Rücksicht auf das
Glaubensbekenntnis allen Bedürftigen in gleicher Weise zu
teil werden . Das Komitee wendet sich jetzt an die weiteste:«
Kreise des deutschen Volkes mit der Bitte um Beiträge.
Auch die kleinste Gabe ist willkommen. Zahl¬
stellen sind bei den Reichsbankanstalten, ferner bei den olden-
burgischen Banken und ihren Niederlassungen eingerichtet.
Es ist beabsichtigt, über die Spenden , falls von den Geber»
nichts anderes bestimmt wird , öffentlich zu quittieren . Kasse-
führer für die Sammlungen im Großherzogtum Oldenburg
ist der Bankdirektor Murk e n in Oldenburg . Auch unsere
Geschäftsstelle ist gern bereit , Beiträge entgegen zu nehmen
und über den Empfang in unserer Zeitung zu quittieren.

Briefkasten.
B . in O . Ihre Tochter hat Anspruch und muß sich an den

Vorstand der Krankenkasse wenden, bei der ihr Mann ver¬
sichert war.

C. H. Die Broschüren sind doch ivohl in Oldenburg zu be¬
ziehen . Wir haben sie nicht.

Verantwortlicher Redakteur : Heinrich Kappelhoff in
Wilhelmshaven . — Verlag von Paul Hug. — Rotationsdruck
_ _ von Paul Hug L Co. in Rüstriugen.

Hierzu eine Beilage.
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zu billigsten Tagespreisen
sowie prima Kalbfieisch Pfund
0 .90 bis 1 .20 Mk., empfiehlt (603

WSL ' LLS»
kPeteeflraße 62.

empfiehlt billigst

VerOard Jürgens
018j Krenzstrotze 6.

Zu selkausen:
Brennholz , gut erhaltene Stnben-
türen , zweifl . Fenster , dreifiügel.
Fenster ic . (604

Kieler Strafe 60.

Frlde ^ k

A leisten bei Wind und Wetter
W vortreffliche Dienste

LrWM -MKRikr
( ^ Vet -ftsxreisekAus)

Lon^sbenä üen 24. ^ pr !I
sdsnäs 8 blIrr pünbtlicl,:

8obrvanb in 3 ilbtsu
von Dlumsvtbkä uvä IvaäsIburA.

k(grtgn ru 3, 2 u . ! Stskpüitrg ru 60 Pf.
bsi k>ffeML ^ er , 2iZarrsvIaäsu , Bobs 6öbsr - uuäLis-
ms -robstr . , uuä I .obsss LuLbbsmäluvg , Rooustr . (581

Millionen °K
'»K,

» S
A » K L E » »

Heiserkeit , Berschleinmng,
Katarrh , schmerzenden Aals,
Keuchhusten , sowie als Bor-
bengung gegen Erkältungen,
daher hochwillkommen
S029s jedem Krieger:

not . begl Zeugnisse
von Acrzten und
Privatenverbürgen
den sicherenErfolg.

Appetitanregende
feinschmeckende Bonbons.

Paket 28 Pf ., Dose 30 Pf.
Kriegspack . 18 Pf . , kein Porto
Zu haben in Apotheken sowie

in Rüstringen bei:
Aich. Lehmann , Filiale , J .A.
Daniels , C . Schmidt , Nchfl.
I . Schliche , E . Grevens , Apo¬
theke, J . CHr. Carstrns,Herm.
Enke , Kolw ., Rüstr . II , Hinr.
Remmers , H. Christoffers.

Uorgensusgolio — .4I»sii<Ig„8Ml>s
Li » . LerugsWeüe k. Ms ^erverkmifei'
6 «br . k ^ eivigz, KueiiliMlUnng.

Hkiftktiriöffkl » .
Zimserilbkn

letztere auch stückweise, empfiehlt
sehr billig

KSNlIlAll ZUMS
Kreuzstraße 6 . s617

Pferdeurist
reiner Strohdünger , zu verk. s6S2
Ecke Goethe - n . Peterstr ., Wagenpl.

lklsine snsnalunLwsisö -
iÄ stark s vauenäseks ?
^ mit Xoptiisr - Linlsgs ^
kW sivkt äsr plSttrvLselis 1

Absolut ähnlich .
^

«W LugustLruns, r
-Ä gogvniibsr äem Lälor -
^ l^srnrut 1291 . (436 ?
^ p

uird Arbeitsburfchen
fi - V für sofort und

später gesucht . Nach einigen Tagen Ein¬

arbeitung Akkord - Verdienst . (M

hMsK-Llsqd-werke A.-G.
wsVk NEl r . O.

Lsirt ist ss 2kit, ^nrügs (suob
8 l6ZtIk8 ^ NLügo ) unä allo ^ anu-
fskturzvai 'sn bülig ru Kaufs» , ick
:::: « i ! I küstringsn vsrlasssn. : :::

ganze Einrich.
« Isvvkö jungen ) kauft s6354
G . Janßen , W 'havn , Queerstr . 12.

»ililldsM
Hobrabw6nino .tr . Riväsrbsttsv.

Lissnmübslksbrik , Lakl i . Ikllr.

Empfehle schönes

MMW
80 Pf . UNS sl Mk.

pro Pfund.
ZI - U 'tGLMLLOM

'
,

Alte Straße 8.

Wer Dienstboten
jeder Art gebraucht , wende sich an
den Arbeitsnachweis - es Ver¬
eins zur Vermittlung von
Dienstboten in Vechta (Oldbg .),
Burgstr . 4, Tel . 44 , in Bremen,
Am Wall 111, Tel . 4740.

Der Vorstand : Lichtenstein.
Rückporto ist beizufügen . s586

Mellnmstraße n . Mmenstraße

« eilsgermitllWMr M NchmWmAm
w « WNÄS A « « » , » ! « . SN . «z

Zimmer 7 . Fernspr . Nr . 79 und 1163 . Geöffnet von 8 '/s bis 12 Uhr
vorm , und von 3 bis 6 Uhr nachmstt . ( außer Sonnabends nachm.).

Offene Steilen: Stellensuchende:

34 Arbeiter , 2 Schuhmachergesellen,
2 Plätterinnen , 9 Dienstmädchen

Wohnungs - Angebote

16 möblierte Zimmer aller Art
8 möbl . Wohn - u . Schlafzimmer

8 Kontoristinnen,
12 Dienstmädchen , 13 Waschfrauen.

Gesuche (624

27 4räumige Wohnungen
42 2— 3ränmige Wohnungen
3— 4räum . möbl . Wohnung für

höerhen Offizier.

GssmchL

Mmn Nil
Aibeiln,

ZMMN . Meier Matze W.
Gesucht auf sofort

sin Ansetzt
oder Arbeiter zun : Milchfahren
in der Stadt und zu sonstigen
Arbeiten . s606

MlkersiMsWW Wende
e. G . m . u . H.

Rüstringen , Genossenschaftsstr . SO

Lehrfräulein
sucht Schuh haus Sieckmann,

Werststtrahe 19. (584

SMeiiiimsesMA»
aus achtbarer Familie als Lehr-
fräulem für mein elektrotechnisches
Geschäft. (613

A . BLnasfch , Nörsenstr . 78.

Mzstzlizn
auf sofort gesucht. (602
H . Möller , Bauuni ernehnnmg,

Hollmannstr . 68.

Gesrretzt
auf sofort ein Mädchen oder
Frau für Vormittags . (391

Wallstr . 23 I l.

Mer Wer «Wen
als Verkäuferin . (396

MrikchW Sl !ber«öus.
Schulstraße 3, Rüst rin gen.

GssttshL
xKME kW Ostern aus der Schule
entlassenes kinderliebes Mädchen
für den ganzen Tag zu einen,
Kind . (612

Frau Binarsch.

8in i«MS «Wen
für Weiß - und Wollwarengeschäft
in die Lehre gesucht. (864
Carl Pape , Wilhelmsh . Str . 28.

Hn - n . Wilch - fsnn > ! rt«
lisksrt r? » » L ILu § «L Sa.

IMer MMMer -BtthMd
Wilhelmshaven-Rüstringe»«.

Bureau : RüstringcN , Peterstraße 76, Fernruf Nr . 308.

Sonnabend den 24 . April , abends 8 .38 Uhr,
im Edelweiß , Rnstringen , Börsenstr « 91:

V 4

Tagesordnung unter anderem : lS62
Mcka6 dkZMll. RZiWWsM . A. MWdsZ.MkOehm^

de? KMdWe» zm GelierÄösmAHilWg.
Zahlreiches Erscheinen erwartet Die Ortsverwaltnng.

60 lÄöLiSrstraLZS 60
HvsLL.

2 Uivutsn von cker Lismarobstr.

In ckisssr Lxislssris AsIavZb ckas
: : : tiervorraxLncko vrnnia : ::

LOL
LurVorkübrrmA naob äom Roman

von Oorslis Ltanton unck Iloatb Robssn.

KeZInÄ Lcuäelc
spielt in äisssm äreiabtiASn ^ .utorönblm

äis Hauptrolle.

Los ist LGGGGLMÄ , MZLLLNti:

unä Irr. äsr
ASLLNitsN . varstsllunA.

Rsrnsr: 616

unä äsr üdsraug
rsiQLKs .Ltis 'S -Msitsrs 8x >1s1p ! uri.

Emg MMm
Bttchhandlnng , Buchbinderei

PeLemftVMs 86

empfiehlt sich zur

KesttHW ßmlüchn ZkiWrifikn,
Mode - Journals , Romane nsw . — Schöne
Answahl in billigen Klassiker-Werken , ferner
gewerkschaftliche und politische Literatur . : :

Schulbücher und Schnlutenfilieu.
Zcichenntenfilien . — — Antiquariat.

Haob lanASrn IVartsn srbielten rvir äis trauriKS
Haobriebt , ä »ss unser lieber botknunKsvollsr 8obn,
Drucker , Lnbsl unä DräutixaM , cksr blusbstwr im
Inkavtsris -RsZiment Hr . 91

Ouslav I^ültman»
im ^ .Itsr von 22 cksbrsn äsn Usläsntoä aut äsm
rvsstliobsn LrisAssobaupIats erlitten bat . — Rübe
sirntt in tromäsr bbäs!

NüstrinZon , äsn 23. ^ pril 1915.
Dis trausrnäsn Rintsrbliebsnsn:

Joikann Oüttmsnn u . Drau Asb . Lruss
nebst Kssebvistsrn unä 6rosssltern

I^laus lLruse unä Drau
Oesins Post als Braut . (594

liö (!l8 gbsni ! 8 . IZ Ods

ViiKM - ßsü.
6rosss Bosse mit OssanA
unä Pan2 in 3 ^ utrüAsn.

Pbsatsrbasss 10—2 Dkr nuä
von 4 Ilbr nb . (569

U. S «. «
Sonntag den 88 . Slpril,

nachmittags 4 Uhr:

8Z85j Der Vorstand.

SIssWeßer-Vemii
Rßßrlqe«.

Sonnabend den 24 . d . M . H
abends 8' / - Uhr:

GkUkill -VtchmlKß
im Siebethsbnrger Hof.

Vollzähliges Erscheinen der Mit¬
glieder erwünscht . (620

_ Der Borstand .

Sonntag den 88 . April
abends 6 Uhr:

BevsMMMrmZg
in Raths Restaurant,

Jevertändischer Hof , Grenz - und M
. Börscnstr .-Ecke.

Zahlreiches Erscheinen erbeten.
Der Borstand.

WM . MskkMmWU
Len MrZVKhkO ZZUk.
Am Montag den 86 . April

Und die Beiträge der 4. Zahlung
bei den Hevestellen zu .enlrichien.

Schortens , den 21. April 1915.
S97j Böhlke n.

WsuMrein WM«
Mitglied des Arb . - Sänger-

Bundes.

rtnchEf!
Am Dienstag starb nach

langer Krankheit unser treues,
Vereinsmitglied

geb . Addicks
Ruhe sanft!

Der Vorstand.
Die Beerdigung findet am

Sonnabend nachmittag 2'/.
Uhr von , Werstkrankenhause
aus statt . (601

Die Mitglieder wollen sich
recht zahlreich an der Beer¬
digung beteiligen.

WsKeu Sie i
sich zu Pfingsten noch einen An¬
zug machen lassen , so setzen Sie
sich bald mit mir in Verbindung.
Billige Preise , garant . guter Sitz.

W . ^ » ppsMokf
Rson - n . Deichstr . -Ecke. (622

Sehe billig
zu verkaufen Küchenschrank mit
Aufsatz 12 Mk .. Plüschsofa 35 Mk.
Zu besehen nur nachmittags und
abends . Richter,
619j Am Bismarckplätz 3, 2 Tr.

Danksagung.
Für die vielen Beweise d >v

Teilnahme bei der Beerdig 6 !
unseres lieben Sohnes sagen ->
hierdurch allen Freunden , V -
kannten und Mitkonfirmu u >
sowie Herrn Pastor Fortn - .
für die trostreichen Worte an, G c
unseren innigsten Dank.

MM G ?Mk M FküZ
nebst Kindern . (605
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Beilage.
29 . Jahvg. Nr. 95. DMeulschesAolksblalt SormaSend

den 24. April 4915.

Zur Kriegslage.
Von Richard Gä -dke.

Ein Rückblick auf die letzten zehn Tage des Weltkrieges'
saßt sich dem Kerne der Dinge nach in die berühmt gewor¬
denen Worte Podbielskis aus dem Kriege 1870/71 zusammen-
fassen : „Vor Paris nichts neues !" In der Tat darf man
sagen, daß auf allen den vielen Kriegsschauplätzen die
Handlung keine wesentlichen Fortschritte der Entscheidung
entgegen geinacht hat . Ob im Stillen sich Entscheidungen
bereits anbahnen , wissen wir nicht und besitzen kaum irgend
welche Anhaltspunkte zu Vermutungen.

Im Westcn haben die Franzosen wieder einmal ver¬
geblich versucht, unsere Front nach der strategischenTheorie
ihres Oberfeldherrn „anzuknÄb-bcrn"

. Man kann wirklich
kaum glauben , daß sie in der Gegend zwischen Maas und
Mosel einen ernsthaften Durchbruchsversuch unternommen
haben, trotz der großen Verluste, die sie nach den Meldungen
unseres Hauptquartiers und nach der Natur der Dinge in
den Kämpfen erlitten haben. Man hätte es kaum glauben
sollen , daß sie nach den vergeblichen dreiwöchentlichen An¬
griffen in der Champagne sich um 'die Osterzeit herum der
sichern Aussicht einer neuen Niederlage in einer Gegend der
Schlachtfront aus -setzen würden , die für einen Durchbruch
großen Stils so wenig wie nur nröglich geeignet war . Ihr
einziger Vorteil bestand darin , daß sie hier örtliche Gelegen¬
heit zu Flankenangriffen fanden und somit Wohl hofften,
hie und da kleine Geländegewinne .— ein Stück Schützen¬
graben , eine Höhe, einen Wald, ein Dorf — davonzutragen,
durch die die Moral ihrer Truppen und die Zuversicht ihres
Volkes gestärkt würde . Wir wissen, daß auch diese Absicht
vorbei gelungen ist. Somit bleibt für die beteiligten Trup¬
pen mrr der niederdrückende Eindruck sehr großer vergeb¬
lich erlittener Verluste übrig . Wir haben dadurch die lieber-
zengung gewonnen , daß die Angriffsfähigkeit des französi¬
schen Fußvolkes bereits erheblich gelitten hat . Auch die der
Engländer hat durch ihren Vorstoß bei Nenvs Chapelle am
10 . bis 12. März offenbar nicht gewonnen . Es scheint, als
ob ihre Verluste hierbei reichlich ein Viertel der eingesetzten
Gefechtsstärke betrugen haben. Ich !darf Wohl erneut darauf
Hinweisen, daß selbst ein kleines Vortragen der feindlichen
Schlachtlinie an einzelnen Punkten überhaupt nicht imstande
ist , unsere Front ernsthaft zu erschüttern. Das könnte nur
Lurch einen glücklichen Angriff ganz großen Stils geschehen;
wir dürfen aber zweifeln , daß die beiden Verbündeten die
hierfür erforderlichen großen Massen, die gewaltige, dazu er¬
forderliche lleberlegenheit austreibsn können. Wir
wissen , daß Frankreich bereits die siebzehnjährigen Knaben
zur Schlachtbank führt und daß Kitcheners Rekrutierung bei
der steigenden Abneigung der englischen Arbeiterschichten
gegen den Krieg bei weitem nicht die erhofften Ergebnisse
geliefert hat . Vergebens warten wir nach 9 Monaten des
Krieges trotz der bemerkenswerten Unterstützung durch die
Tochterstaaten auf das Drei -Millionen -Hoer des englischen
Kriegsministers.

Das Ergebnis der bisherigen Kämpfe im Westen ist
vielmehr , daß die feindlichen Truppenstärken durch weitaus
größere Verluste rascher schwinden als die unsrigen und nur
mit größter Mühe noch ergänzt werden können. Die neuen
Massen, die sie für die große Frühjahrsoffensive einsetzen
wollen, stehen bisher anscheinend nur auf dem geduldigen
Papier ihrer Zeitungen.

Auch in Nordosten stehen die Dinge seit etwa vier
Wochen auf dem gleichen Fleck . Der große Schlag Hinden-
burgs gegen die zehnte russische Armee konnte durch kaum
ausgobildeten Ersatz und durch frische Armeekorps noch
ausgeglichen werden . Zu einer Gegenoffensive haben diese
Kräfte nicht mehr ausgeveicht, und die einzelnen kleinen
Vorstöße, auch der Raubzug gegen Memel , haben ohne Aus-
nahnre mit verlustreichen Mißerfolgen geendet. Im übrigen
scheint die Jahreszeit und die mit ihr verbundene Wege-
losigkeit, die Wohl noch einige Zeit arthalten wird , aus den

Stillstand der kriegerischen Handlung eingewirkt zu haben.
Jnr Südosten haben die Russen, die hierzu alle irgend

verfügbaren Kräfte herangeführt haben, in vierwöchentlichen
schweren Kämpfen mit größter Hartnäckigkeit versucht, die
Mitte der Karpathenfront zu durchstoßen. Daß es der russi¬
schen Heeresleitung hier an entschlossenem Angriffsgeiste ge¬
fehlt habe, wird man nicht behaupten dürfen ; daß ihre
Opfer entsetzliche gewesen sind, ist sehr glaubhaft . Die An¬
gabe eines russischen Gesamtverlustes von 500 000 Mann
kann nicht ohne weiteres in das Gebiet der Unwahrscheinlich¬
keit verwiesen werden. Man wird- auch die Behauptung
hinnehmen dürfen , daß die Gesamtzahl der hier gegenein¬
ander um dis Entscheidung ringenden Heere 3jft Millionen
Köpfe betragen habe. Ganz innerhalb der noch nie da¬
gewesenen ungeheuren Verhältnisse dieses Krieges hoben
die Kämpfe an den Grenzen von Galizien und Ungarn zu
den gewaltigsten der Weltgeschichte gehört. Ihr positives
Ziel haben die Russen aber nicht erreicht, ihr Angriff ist auf
der ganzen Linie abgewiesen worden. Die spätere Dar¬
stellung des Krieges wird sich damit beschäftigen müssen, ob
die Richtung ihrer Stöße besonders glücklich gewählt war;
jedenfalls aber hat die Angrisfskraft der Truppen den be¬
sonders schwierigen Verhältnissen dieses Gebirgskampfes
trotz großer Ueberlegeuheit nicht entsprochen. Der Gewinn
.des mehr als achtmonatigen Krieges besteht für sie immerhin
in der Besetzung des größten Teils von Galizien mit der
durch Hunger bezwungenen Festung Przemysl.

Nach einer neuen Nachricht sollen die Russen vor den
Karpathen rückgängige Bewegungen angetreten haben ; ein
gesunder Skeptizismus ist dieser Annahme gegenüber am
Platze, die durch sonstige Mitteilungen noch keine Stütze er¬
fahren hat . Andererseits .'darf man die Ankündigung neuer
geheimnisvoller Pläne der russischen Heeresleitung ruhig in
das Gebiet des Bluffs verweisen. Sie versuchen damit den
Mißerfolg zu verdecken.

Die gleiche Erscheinung wie auf den Hauptkriegsschau¬
plätzen sehen wir auch ans sämtlichen Nebenkriegsschau¬
plätzen. Auch hier ist, im Großen bewachtet, die Handlung
überall an Ruhepunkten angelangt : und wir vermögen nicht
abzusehen, wann und auf welchem Wege sie sich von neuem
in Tätigkeit umsetzen wird . Der aus politischen Gründen
mit ganz unzulänglichen Kräften unternommene Angriff
auf die Dardanellen war von vornherein zum Miß¬
erfolge verurteilt . Der Eindruck davon verstärkte sich durch
den gleichzeitigen Zusammenbruch der politischen Hoffnun¬
gen, die sich an den Angriff knüpfen, und durch die Rückkehr
der Landungskorps unter General d 'Amcide nach Aegypten,
dessen klägliche Schwächehierbei offenbar wurde . Wenn jetzt
eine neue stärkere Armee sich erneut in Bewegung setzen soll,
so wird man erst abwarten müssen, ob dahinter mehr als
Druckerschwärzesteckt. Im übrigen wäre es durchaus mög¬
lich , daß ein solches in jedem Falle bunt zus-amm-engewür-
feltesKorps eine andere Richtung als gerade die Darda¬
nellen erhielte . Das bei weitem interessanteste Ereignis
in diesen Gegenden während der jüngst verflossenen Zeit ist
die Ernennung von der Goltz Paschas zum Oberbefehlshaber
der türkischen ersten Armee, der stärksten und tüchtigsten des
Reiches, die um Konstantinopel und in Thrazien versammelt
ist . Daß die Verbündeten ihre Versuche , sich neue Bundes¬
genossen zu erwerben , sortsetzen werden, ist bei der militäri¬
schen Gesamtlage durchaus wahrscheinlich; weniger hingegen,
daß sie für ihre Unternehmungen auch Unterstützung durch
eine größere russische Armee erhoffen. Denn daß der Zar
noch überschiehende Kräfte hat , idie !tm Westen Und Ln
Kleinasien nicht bereits voll gründen wären , ist sehr wenig
glaubhaft . Soll er doch bereits im Februar aus dem
Kaukasus alle irgend entbehrlichenKräfte für den großen
Schlag in Galizien herausgezogen 'haben. Dort aber stehen
die türkischen Korps ;' angeblich verstärkt, noch immer auf
russischem Gebiete , wenn auch hart an der Grenze . In
Nordwestpersien, einem krtzlichen Punkte für Ruß¬
land , haben sie in der letzten Zeit sogar erneute Tätigkeit
entfaltet.

In den Küstenbezirken des vereinigten Euphrat und
Tigris , im G eb i ete d es Schatt - el - A rab, haben
von Zeit zn Zeit Zrcsamm-enstöße stattgefunden , bei denen
beide Teile sich den Sieg zuschreiben. Eine wesentliche
Aenderung der dortigen Lage ist seit dein Tage , an dem die
Türkei sich zur Teilnahme am Kriege entschlossenhat , nicht
eingetreten.

Vollkommene Ruhe herrscht anscheinend zurzeit noch an
den Grenzen Aegyptens. Nach dem ersten Vorstoß ihrer
Avantgarde , die die Wüste glücklich durchquert hatte , haben
die Türken keine erneuten Angriffe gegen den Suezkanal
unternommen . Wo sich die Armee Djemal -Paschas gegen¬
wärtig aufhält , darüber dringen keine Nachrichten in die
Oeffentlichkeit ; englische Flieger haben angeblich in den
letzteil Tagen bis auf 70 Kilometer östlich des Suezkanals
keine Gegner bemerkt. Das will im übrigen nicht allzuviel
besagen. Weit interessanter wäre es für uns zu hören , ob
die Engländer sich tatsächlich entschließen, erhebliche Kräfte
aus Aegypten herauszuziehen , um sie gegen die Dardanellen
oder sonstwo einzusetzen . Jedenfalls sind die Schwierig¬
keiten eines Marsches durch die Wüste für ein großes Heeist
ungeheuer : der Feldherr , dem das Kunststück glückt , das
allerdings im Altertum und Mttelalter wiederholt aus¬
geführt wurde , also keineswegs unmöglich ist, hat sich damit
allein einen Ruhmeskranz gewunden.

Die Unterhaltungen , die letzthin in unseren Zeitungen
über den Einfluß der Politik auf die strategischen Maß¬
nahmen des Feldherrn gepflogen wurden , haben militärisch
nicht den geringsten Wert . Ein abschreckendes Beispiel einer
verfehlten Einwirkung der Politik auf die Kriegführung
bildet gerade die Unternehmung der Engländer und Fran¬
zosen gegen die Dardanellen . Diese Erörterungen sind auch
nur begonnen worden , um unter dieser Firma Betrachtun¬
gen über das Krisgsziel einschmuggelnzu können, die an sich
untersagt waren . Es ist ja ganz klar, was man -darunter
meint , wenn inan untersucht, welcher von unseren Gegnern
militärisch der gefährlichste sei , Wo wir unseren stärksten
Feind zu suchen hätten . Man will damit beweisen, daß
diesem Gegner die schwersten , die für uns vorteilhaftesten
Friedensbedingungen auszuerlegen seien. Aber die rein
militärische Frage des gefährlichsten Gegners ist in allen
diesen Betrachtungen ausschließlichnach vorgefaßten politi¬
schen Anschauungen gelöst worden, die in der gegenwärtigen
Kriegslage keine Stütze finden. Es wird immer bedenklich
sein und meist zu gefährlichen' Rückschlägen führen , wenn
man die Frage über die Leitung der Operationen verquicken
will mit den politischen Tendenzen des eigenen Staates.
Die Hauptsache ist, die Feinde zunächst einmal durch starke
Schläge zum Frieden geneigt zu machen. Und natürlich
muß man die Schläge in erster Linie in der Richtung führen,
wo man militärisch den leichtesten , den schnellsten und den
durchgreifendsten Erfolg erwarten kann. Das weitere ist
eine spätere Sorge weitblickender und vorausschanend-er
Staatskunst.

Nachklänge des Krankenkassenstreites in Breslau . Der
Konflikt zwischen den Krankenkassenund den Aerzten in den
Jahren 1913/14 war in Breslau mit einer Vereinbarung
beigelegt worden, nach welcher die bis dahin tätigen „Not¬
helfer " von ihrer Kassentätigkeit gegen eine Abfindung zu¬
rücktraten . Nach Kriegsausbruch gaben diese in Breslau
verbliebenen Aerzte in unserm dortigen Parteiblatte be¬
kannt , sie wollten ihre Arbeitskraft dadurch nützen, daß sie
die . Frauen und Kinder zum Kriegsdienst eingezogener
mittelloser Mannschaften unentgeltlich behandeln würden-
Dieser anerkennenswerte Entschluß, der auch bis zum heuti¬
gen Tage durchgehalten wurde, fand nicht den Beifall der
ärztlichen Kollegen vom Leipziger Verband , die eine Er-
klärung veröffentlichten, in der es hieß : „Die Bekannt¬
machung erweckt den Anschein , als ob jene Aerzte dem Publi¬
kum durch die freie Behandlung ein besonderes Geschenk

Historische Erzählung von Heinrich Zschokke.
41) -

.,Jst 'der Gedanke Lästerung ? Warum Wuchs er in
meinem Gehirn ? Bin ich sein Schöpfer , oder ist 's die
Natur des Bodens , aus dem er von selbst hervorschoß? Fa¬bian, glaub ' es mir altem Manne , der Mensch hat eine
Kleinigkeit zu viel , um je -glücklich zu werden, nämlich seine
Vernunft ! Ohne Vernunft war ' er -noch ein ganz behag¬
liches , leidliches Tier ; jetzt ist er ein widerliches Zwitter-
ding, das mit verwachsenen und verstümmelten- Gliedern
nirgends hinreicht . Tier will er , kann er nicht sein; und mit
der Vernuuftlaterne sieht er nur die Finsternis , und er¬
kennt weder , von wannen er kommt, noch wohin er fährt,
oder wozu er ißt und trinkt . Nichts sieht er , als daß alles
-um ihn, er sich selber Nacht ist , -und -daß eben im Wider¬
spruch seines Daseins das ewige Elend desselben wohnt.
Geh, Fabian , geh ! Ich habe diese Welt nun von allen
Seiten betrachtet , und am Ende gefunden , sie sei nicht des . !
ersten Blicks wert . Geh , ich bin müde. Ich will ein wenig I
ruhen . Meine Nacht war ohne Schlaf . Laß mich hier !
allein .

" !
Addrich setzte sich während dieser Rede unter eine der »

öftesten Gönhardtstannen in hochgepolsterters Moos und jwandte das Gesicht zur Ende. Fabian aber ließ sich neben i
ihm nieder und sagte : „Deine alte Schwermut will dich I
Werfälle« und martern , in der Lu, wie Hiob, an G -Äck Mid -

Menschen verzagest und -deinen Dag verfluchst. Laß mich
bleiben und dir ein neuer Elih -u , Bar -acheels Sohn werden .

"
Der Alte schwieg und richtete lange Zeit -das Haupt

nicht auf . Endlich tat er einen schweren Seufzer und sprach:
„Ich bin schlecht und recht wie Hiob gewesen , und habe Un¬
glück , wie ein Ungerechter, und bin verstoßen, -wie ein Uebel-
täter . Du kannst kein Elihu sein, denn ich bin kein Hiob.
Dieser Mann vom Lande Uz hatte seine Wahltage genossen,
und , wenn auch verloren , doch nach den Wehjagen wieder
empfangen . Ich aber habe -die meinig-en nie gesehen, und
werde sie nicht sehen. Zu ihm sprach ein Gott ; aber mir
bleibt der Gott stumm, den ich rief . Wem soll ich ein Leben
-danken, das ich verwünsche? "

„Schweig, Addrich, Gott könnte seinen Blitz zur Erde
senden, und dein wahnsinniges Freveln strafen ! " rief Fa¬
bian , dem Alten beruhigend und schmeichelnd die Achseln
klopfend.

„Daß er 's täte ! Wenigstens wüßt ' ich -dann , 'daß' er
Wäre.

"
„Alter , willst du an Gottes -Sein verzweifeln ? "

„Bin ich nicht meines Lebens Stimme ? Mein Leben
ist 's , das an ihm zweifelt. Es war kein Gott darin . Meine
Mutter starb in den Wehen, -damit ich nicht -von ihr geliebt
würde . Mein Vater stieß mich von seiner Brust , weil ich
-der Häßlichere war . Er gab mir eine Stiefmutter . Nr
Sohn , mein Bruder , war schön . Er sollte der Abel, ich
der Kain sein. Meine Knabenzeit fraß sich aus unter
Tränen und Flüchen. Ich kannte keine Gespielen, wie
andere Kinder haben, und schloß aus Herzensbedürfnis
Freundschaft mit -den Kettenhunden .

"
„-Laß gut sein, Addrich, ich weiß 'das. WoFU wetzest du

SisWM Schmers NMser an diesen ErirmMMges.?"

„Höre mich an ! Ich will cms -reden ! " schrie Addrich mit
Heftigkeit . „Siehe hinein in meine Wunden , und suche
den Gott darin , und dann verurteile -mich . Da ich Jüng¬
ling war , stieg mir eins Sonne auf . Ich liebte und vergaß,
daß ich häßlich geboren war . Aber Diethelm , mein Stief¬
bruder , war schöner , und die ich liebte , ward meines Bru¬
ders Weib. Ich sah keine Sonne wieder . Mein Vater er-
zloang mir eine andere Ehe des -Geldes willen . Wielleicht
hätt ' ich mich noch mit meinem Lose versöhnen können.
Wer ich las täglich den Unmut in meines Weibes Blicken.
Ihr Herz gehörte schon lange einem andern . Sie gebar
Eleonoren und starb rm auszehrenden Gram . Die Welt
sprach, ich hätte sie vergiftet . Das Gerücht und der Abscheu
der Menschen gegen mich ward allgemein ."

„Manches Ehrenmannes guter Ruf , nicht der deine
allein , ward vom -sinkenden Nebel der Verleumdung dunkel.
Aber die Wahrheits -Sonne , wenn sie auch un -tergeht , tritt
immer endlich an ihre himmlischeStelle zurück.

"

„Für mich halten Wahrheit -und Sonne ewigen Feier¬
abend . Die Verleumdung lebt im Maule des Pöbels , ohne
alle Nahrung , wie die Kröte im Stein . Wh konnte diese
Scheu der Menschen vor mir nicht ertragen , übergab mein
Kind nebst Haus und Hof dem alten Vater , fuhr den Rhein
hinab und mit den Holländern über das -Meer nach Ost¬
indien . Ich irrte jahrelang herum. Ich sah die Schätze
vieler Länder , und Treiben , Tracht und Sitte vieler Völker;
aber unter allen Himmelsstrichen begegnete ich der selbst¬
gierigen Bestialität wieder, die ich in den Bergen des Ober¬
landes verlassen hätte . Nur trug sie andere Hautfarbe,
Sprache und Kleidung . In MW ' und Not nranches Jahres
hatt ' ich Vermögen erworben, das für michbeträchtlich heißen
LmWe. Wh «Me «ach Europa g» «Einem KiMe , stÄ
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machten, was aber durchaus unrichtig und sogar überflüssig
ist, da alle Aerzte Breslaus dasselbe tun , ohne hiervon ein
besonderes Wesen zu machen. Es sind noch dazu gerade solche
Herren , die sich von uns getrennt und durch die Kranken¬
kassen und die anderen Aerzte , ohne selbst zu arbeiten , er-
halten lassen.

" Dieser scharfe Angriff hatte zur Folge, daß
die Hilfsbereiten den Vorsitzenden der Aerztekammer für
Schlesien, Geh . Sanitätsrat Dr . Körner , wegen Beleidigung
verklagten . Das Schöffengericht erkannte gegen den Be¬
klagten auf 160 Mark Geldstrafe ; das in der Berufung an¬
gerufene Landgericht ermäßigte die Strafe auf 60 Mark.
Die Wahrnehmung berechtigter Interessen konnte nicht zu¬
gebilligt werden , da die Absicht der Beleidigung zu offen zu¬
tage lag.

Der Zusammenschluß von Lebensversichcrungsgesell»
schäften macht seit Ausbruch des Krieges rasche Fortschritts.
Die durch den Krieg entstehenden erhöhten Verluste und dis
Lurch immer umfangreichere Einziehungen auch , des Land¬
sturms vermehrte Verlustgefahr zwingen weniger mit Reser¬
ven ausgestattete Gesellschaften, Stütze und Anschluß zu
suchen bei leistungsfähigeren Gesellschaften. So haben sich
in letzter Zeit vereinigt die Freia , Bremer -Berliner Ver¬
sicherungs-Aktiengesellschaft in Berlin , mit der Globus , Ver¬
sicherungs- Aktiengesellschaft in Hamburg ; die Westdeutsche
Versicherungs-Aktiengesellschaft mit der Nordstern , Preu¬
ßische Versicherungs -Aktiengesellschaftin Berlin . In diesen
Tagen vollzieht sich der Uebergang der Deutschen Militär¬
dienst- und Lebensversicherungs -Aktiengesellschaft in Han¬
nover an die Berlinische Lebensversicherungsgesellschaft, und
Liesen' Vereinigungen folgt jetzt eine Interessengemeinschaft
zwischen der großen LebensversicherungsgesellschaftFriedrich
Wilhelm , Aktiengesellschaft in Berlin , und der Allgemeinen
Versicherungs-AktiengesellschaftUnion daselbst. In letzteren,
Falle hat die Friedrich - Wilhelm die Mehrheit der Aktien
der Union an sich gebracht und dehnt damit ihre Tätigkeit
auch auf andere Gebiete des Versicherungswesens aus . Die
Friedrich - Wilhelm wird für 1914 wieder 40 Prozent Divi¬
dende an ihre Aktionäre verteilen.

Das Monatsblatt der Volksfürsorgc (Nr . 4) bringt
einen Bericht über die Krisgsversicheruingskasse, aus dem zu
ersehen ist, «daß jetzt über 193 000 Mark für die Hinterbliebe¬
nen fallender Kriegsteilnehmer zur Verfügung stehen . Bis
jetzt sind erst 68 Todesfälle angemeldet . In dem Artikel
wird lmwnlmrs auf die Einberufungen des ungedienten
Landsturms hingewiesen , wodurch der Kreis der zu Ver¬
sichernden sehr vergrößert wird . In einem zweiten Artikel
wird die Notwendigkeit der «baflugen Wiederbelebung der
Versicherungen, für welche in Folge des Krieges die Zahlung
der Prämien eingestellt wurde , als im Interesse der Ver¬
sicherten gelegen, überzeugend uachgewiesen. Weiter werden
>die Nachteile des Rückkaufs von Versicherungen den Lesern
vor Augen geführt ; dann folgen Berichte von mehreren
Rechnungsstellen und Notizen über einige Konkurrenz¬
gesellschaften. In den acht berichteten Sterbefällen «wurden
3466,70 Mark Versicherungssumme cmsgezahlt, wofür 822,40
«Mark am Prämien bezahlt wurden . Der Geschäftsausweis
«der Volksfürsorge für März 1916 zeigt, daß in .diesem Monat
wieder 1016 Neuanträge zu erledigen waren . Die Liste der
km Felde Gefallenen enthält 'die Namen von zwölf Ver¬
trauensmännern der Volksfürsorge, die dem Vaterland ihr
Leben opferten , wie sie vorher ihre Arbeitskraft der Allge¬
meinheit widmeten.

Rits dssrr Lswöe.
Oldenburg . Eine eigenartige Erscheinung

wird an den Flußläufen und in den Niederungen in .diesem
Frühjahr beobachtet. Die Zahl der Wildenten , die ihr Brut¬
geschäft verrichten , ist dort in diesem Jahre unvergleichlich

in «die Hand afrikanischer Seeräuber . Zwei Jahre «arbeitete
ich .als Sklave , bis mich ein italienische Mönch loskaufte,
um mich katholisch und sich beim Himmelspförtner eipen
Stein im Brett zu machen. Als Bettler zog ich in meine
Heimat ein , fand den Vater tot , mein Kind schwächlich , mein
geringes Erbteil treulos halb vergeudet !"

„ Es ist wahr , Addrich, das Glück war «dir unhold . DoH
mich würd ' es stolz machen, wenn ich, wie du , zurückschauen
und sagen könnte : ich habe mit dom <SHicks«al gerungen und
gesiegt."

„Ja , wenn ich 's sagen könnte ! Wer von Sorgen ver¬
zehrt , von« der scheuen Verachtung «des Pöbels erdrückt, hielt
ich mich nur allein noch an der Liebe meines Kindes , an
den Krücken «der Hoffnung aufrecht. Ich wollte die Verun¬
treuer meines Erbteils anklagen ; sie standen stolz und sicher
i!m «Schuh mächtiger Gönner zu Bern . Mir wies man «die
Tür . Ich reiste guten Rat zu holen, zu meinem Stief-
«bruder Diethelrn . Er lebte mit seinem Kinde, als Witwer
in Dürftigkeit , an der Lenk. Er hatte mehr durch die
Schlechtigkeit «des Landvogts , unter dem er gedient, als
Lurch eigene Schuld , Ehre , Amt und Vermögen einbützen
Müssen . Statt mir zu raten , sprach er nur von sich, von
seinen Hoffnungen , angestellt zu «werden, wenn er den Rest
einer Schuld tilgen könne, «die ungefähr «den Wert dessen be¬
trug , was ich noch .besaß. Er machte mir wahrscheinlich,
«wenn ich den Mut hätte , ihn zu retten , könne uns beiden,
geholfen werden . Uh schlug es ab , für ihn««Bettler zu wer¬
den mit -meinem Kind . Er schwor , mich nicht zu täuschen«.
Er schwor , «mein Beistand bleibe .die letzte seiner Hoffnun¬
gen . Er fiel mir in Verzweiflung zu Füßen . Ich dachtean
mein armes Kind und verweigerte standhaft. Doch in der
Nacht .darauf , nach langem Kampf mit mir selber, entschloß
ich mich dennoch, alles für «den Bruder hinzuopfern . Ich
ging Morgens zu ihm , um ihm meine Einwilligung zu ver-.
künden. Uh fand ihn nicht mehr , sondern nur einen hinter-
lassenen Zettel mit den Worten : Suchet meinen Leichnam
nicht; erbarmet euch meines Kindes !"

„Ich kenne .die gräßliche .Begebenheit; ich war , glaub'
ich , damals ein fünfzehnjähriger Knabe. Der Pfarrer nahm
sich der kleinen Epiphanie an . Erzähle nicht «weiter.

"

(Fortsetzung folgt .)

«Viel größer , als sie sonst zu sein «pflegt . In Jägerkreisen
will man dafür auch eine Erklärung gefunden haben . Sonst
«brüten diese Enten in den «Niederungen an der Küste. In
«der jetzigen Kriegszeit fanden aber die Enten dort nicht die
Ungestörtheit , die sie bei ihrem Brutgeschäft nötig haben.
Deshalb sind sie weiter landeinwärts gezogen , um dort für
Nachkommenschaftzu «sorgen. Danach scheinen «die Aussichten
für die am 1. Juli beginnende Entenjagd hier ja . recht
günstig zu werden.

—- In dem hohen Alter von 93 «Jahren verstarb hier
der frühere Direktor unseres Großherzoglichen Theaters
Friedrich Wolter eck . Der alte Herr , den man in
den letzten Jahren auf der Straße nicht mehr sah , feierte
«noch unter großer Teilnahme seinen 90. «Geburtstag . Der
Heimgegangene hat ein reiches Leben hinter sich. Seine
-Verdienste um die «Kunst «werden durch die Geschichte unseres
Theaters der Nachwelt aufgehoben werden.

— Eine Fürsorge st ellefürdie Kriegsge¬
schädigten «wird , wie wir hören , auch hier eingerichtet
werden . Bereits sind vom Ministerium des Innern die er¬
forderlichen Schritte eingeleitet . In der zu bildenden««Körper¬
schaft sollen die verschiedensten sozialpolitischen, wirtschaft¬
lichen und «andere Körperschaften vertreten sein. Die Ein¬
richtung der Fürsorgestelle dürste voraussichtlich schon bald
erfolgen.

— Der Ver gnü gun gs zugv er keh r an Sonn¬
tagen wird auch in diesem Jahre wieder zur Einrichtung
kommen. Die ersten Ausflugszüge sollen bereits «am Sonn¬
tag den 2 . Mai «wieder verkehren.

Brake. Erweiterungsbau des Am -tsverbands»
Kranken «Hauses . Allen ausführlich begründeten Protesten
seitens «der Braker Bürgervereine zum Trotz, soll, wie wir hören,
im Mai d. I . mit «dem Bau begonnen werden. Da nun verschiedene
Stimmen in Bürgerkreifen laut werden, die Bürgervereine hätten
sich Wohl der, für die Braker Steuerzahler so wichtigen Angelegen¬
heit nicht ernsthaft genug gewidmet , da sonst unseren Eingaben
zweifellos Gehör .geschenkt und -der Bau -bis nach Beendigung des
Krieges hinausgefchoben worden wäre , erscheint es uns zur Recht¬
fertigung notwendig , nachstehend einen Auszug aus
dem Briefwechsel mit der in Frage kommenden Behörde zu ver¬
öffentlichen . Angesichts der ablehnenden Stellungnahme der Be¬
hörde und «besonders des Amtsvorstandes des Amtsverbandes Brake
gegenüber den wiederholten Bitten der Bürger Brakes den Bau,
besten Dringlichkeit auch die wenigen Förderer der Sache nicht
nachzuweisen vermögen, wenigstens bis nach dem Kriege hinans-
zuschieben und so unseren ans dem Felde heim¬
kehrenden Bürgern Erw er «bsmöglichkeit zu bre-
ten, mutz man unwillkürlich zu dom Schluffe gelangen , datz
wohl ganz eigen -artigsUmstäude vorherrschendgewesen ffin müssen,
die eine Rücksichtnahme auf die heutige schlechte wirtschaftliche
Lage und auf die ungünstigen finanziellen Vevyältniste «der Stadr
Brake, was alles doch auch Leu betr . Herren im Amtsrat bekannt
sein düvft-e, nicht gestatten. Hoffentlich erfahren wir später ein¬
mal genau , worin die Taffache des hartnäckig ablehnenden Stand¬
punktes des Amtsvorstandes begründet lag . Wir schrieben unterm
17 . Februar d. I . an das Gr-otzh . Ministerium des Innern aus¬
führlich, unter Angabe aller Gründe, die gegen eine jetzige Aus¬
führung «des Baues sprachen und die man uns bis heute nicht
widerlegen konnte und sprachen am -Schluffe die Bitte aus : „Groß-
herzogliches Ministerium des Innern wolle dem Beschlüsse des
Amtsrats , jetzt mit dem Erweiterungsbau des Krankenhauses zu
beginnen , -die Genchmigung versagen und anordnen , datz die
Entscheidung über den Bau und über seine Inangriffnahme auf
unbestimmte Zeit , jedenfalls aber bis nach dem Friedensschlüsse,
ausgesetzt wird ." erhielten wir am 24. März iwm Mini¬
sterium die Antwort , datz «unserem Gesuch keine Folge gegeben wer¬
den könne. Die , unter Beobachtung der gesetzlichen Voffchristen,
gefaßten Beschlüsse des Amtsrats über den Ausbau des Amts-
verbcrnds-Krankenhauses in Brake bedürften nicht deriGenshmigung
des Ministeriums und, da die Beschlüsse als gesetzwidrig nicht
anzusehen seien, liege ein Grund für eine Beanstandung nicht
vor. Wir antworteten darauf am 29 . März , datz wir nicht unter¬
lassen haben möchten, unserer Eingabe an das Ministerium vom
17. Februar d. I . hinzMufügen , datz bei der öffentlichen Auslegung
des Beschlusses des Amtsrats die gesetzlichen Vorschriften nicht
vollständig beobachtet worden seien , indem mit den Beschlüssen

Ei « V«s»»ch bei Gsrth «.
Ein Oldenburger Student , der nicht weiß, wie in

seiner Heimat der Torf gestochen wird.

In der Wiener Arbeiterzeitung lesen wir folgende nied¬
liche Erzählung über den Besuch eines Oldenburgers , der in
Jena studiert , bei dem Altmeister Goethe:

„In Goethes Tagebüchern findet sich unterm 28. Sep¬
tember 1809 verzeichnet: „Der junge Knebel mit dem Stu¬
dierenden aus Jever .

" Dieser „Studierende aus
Jever" ist, wie mit Sicherheit anzunehmen ist , der da¬
malige Jenaer Student August Friedrich Rumpf gewesen.
Rumpfs Erlebnisse bei seinem Besuch im Hause Goethes
waren einigermaßen merkwürdiger Natur , und er hat sie
später, , nicht ohne einige Selbstironie , erzählt. Wir kenne«
diese Erzählung aus der Wiedergabe von Hermann All -
mers, der sie von Rumpfs Tochter hatte ; Theodor Siebe
macht den Bericht in seiner eben bei Ernst Siegfried Mittler
und Sohn in Berlin erscheinenden neuen Allmers -Viogrn-
phie zum erstenmal bekannt. Nach der Erinnerung Rumpfs
war feine Einführung bei Goethe nicht durch den jungen
Knebel , sondern durch des Dichters Sohn August v . Goethe
erfolgt.

„Der bestimmte Tag brach an , so heiter und schön , wie
er nur sein konnte. In einigen Stunden brachte uns der
Wagen nach Weimar und ohne Aufenthalt eilten wir Lee
stattlichen Wohnung zu . Ein Diener in Livree öffnete auf
das Klingeln und begrüßte freundlich den Sohn des Hanfes.
Es war fast gegen elf Uhr . „Sieh , da ist der Vater schon,"
sprach August und eilte auf diesen zu, der, in einen dunkel¬
grünen Schlafrock gehüllt, gerade vor uns den unteren Haus¬
flur überschritten . „Ei , da hast du deinen Oldenburger,
August , das ist schön. Besuch ist nicht da. Wir wollen sofort
nach oben gehen.

" Aeußerst freundlich reichte er mir die
Hand und winkte, ihm die Treppe hinauf zu folgen . Wer
war glücklicher als ich, sich so willkommen zu sehen. Bald
saß ich ihm in seinem einfachen Studierstübchen gegenüber,
während er beschäftigt war , still ein mäßiges Blatt Papier
zurechtzuschneiden, und betrachtete voll Aufmerksamkeit ihn
selber sowie seine Umgebung, seine Bücher und umherlrs-

des Amtsrats der RepartitionSmvdus (Revidierte Gem .-Ordn.
Abschn . V. S . 79/80 8 6) nicht mit ansgelegen hätte , auch sei der-
selbe im Amtsrat nicht einmal beschlossen worden , was u . E . hgtke
geschehen müssen. Mit diesem Schreiben sandten wir eine Liste
mit zahlreichen Unterschriften Braker Bürger ein , um die Sttm.
mung derselben gegen den Bau zu belegen und wiederholten wir
gleichzeitig unsere Bitte , die Entscheidung über den Bau und über
seine Inangriffnahme auf unbestimmte Zeit , jedenfalls aber bis
nach dem Kriege, auszusetzen . Diese zweite Eingabe an das Mi¬
nisterium wurde wie die erste dem Amtsvorstarrd zur Aeutzcrung
übersandt und erhielten wir von Letzterem daraus folgende Mit¬
teilung : „Da wir die von Ihnen angeführten gesetzlichen Besttm-
nrungen finden können, geben wir anheim , mündlich ans dem
Amt die Angelegenheit zu beschvechen . Sollte diese Besprechung
bis zum 16. d . M . nicht stattgefundcu haben , nehmen wir Ihren
Verzicht darauf an.

" In Antwort hierauf schrieben wir am 10.
d. M . an den Amtsvorstand , datz wir unserer Eingabe den Z 5 der
revidierten Gem-eirrdeordnung für das Herzogtum Oldenburg vom
IS . April 1873 (XXII , S . 6511), Abschn . V . S . 79/80 zugrunde
gelegt hätten und welche laute : „Von den Amtsverbänden . Der
Amtsrat verhandelt nach den in diesem Gesetze für die GeschLsts-
behcmdung der Gemeindevertretung enthaltenen Bestimmungen.
Die Beschlüsse desselben über allgemeine und gemeinnützige An¬
lagen , Einrichtungen und Matzregeln (Art . 85 Z . 2) müssen zu¬
gleich über den Repartitionsmodus für die dazu erforderlichen
Ausgaben und die etwaige Mehr - oder M-in-devbelastu.ng der ein¬
zelnen Gemeinden (Art . 88 M ) das Erforderliche fesfftellen und
mit diesen Angaben nach Voffchrift des Art . 27 öffentlich aus¬
gelegt werden.

" Hierzu «bemerkten wir, datz u. W . der Verteilungs¬
plan mit öffentlich ausgelegen hätte und unsere Mitglieder und
auch die Mitglieder der Braker Einwohner der Ansicht sein , daß
der Beschluß des Amtsrats daher keine Gültigkeit haben könne.
Hierüber steht die Rückäutzerung des Ministeriums noch aus.

Emden. Mir «den Stadtkreis «Emden sind bis «auf
weiteres folgende Höchstpreise für Backwaren fest¬
gesetzt worden : Schwarzbrot von grob geschrotetem Roggen
das Pfund IM Pfennig , von fein geschrotetem Roggen das
Pfund IM Pfennig , Graubrot von gebeuteltem Rvggenfein-
mchl das Pfund 24 Pfennig , Kommißbrot das Pfund « 22
Pfennig . — Der Höchstpreis für ungemischtes Weizenmehl
ist auf 27 Pfennig , für «Weizenmehl, welches 30 Gewichtsteile
Roggenmehl unter 100 Teilen des Gesamtgewichts enthält,
auf 25 Pfennig , für Rdggenmehl «auf 23 Pfennig « für das
Pfund festgesetzt.

Die Flandersbacher Mordaffäre . Am 23. April beginnt
vor dem Schwurgericht E .lberfeld ein Wiederaufnahme¬
verfahren des Mordprozesses gegen die Witwe Hamm aus
Flandersbach (Gerichtsbezirk Elberfeld ) . Die Angelegenheit
wurde im Februar d . I . von den Abgeordneten Dittmann,
Dr . Pfeiffer und Dr . Heckscher im Reichstage besprochen.
Für die Verhandlung sind sechs Tage in Aussicht genommen.
Die Witwe des ermordeten Bauers Wilhelm Hamm wurde
im Jahre 1908 wegen Beihilfe zum Mord in Elberfeld zu 14
Jahren Zuchthaus verurteilt . Das Urteil stützte sich im
wesentlichen auf die Ermittelungen des verflossenen Ber¬
liner Kriminalkommissars v . Treskow II . In der Nacht
vom 16 . zum 16 . November 1907 wurde Hamm im Vorraun,
zu seinem im ersten Stock gelegenen Schlafzimmer aus einer
schweren Stichwunde blutend von seiner Frau aufgefunden.
Auf ihre Frage , wer denn das getan habe, soll Hamm er¬
widert haben : „Mich haben sie gestochen , sie sind aus dem
Fenster gesprungen, hilf mir schnell ins Bett " . Auch einem
hinzugekommenen Onkel gegenüber hat Hamm kein Wort
des Verdachts gegen feine Frau geäußert . Als der Arzt kam,
war Hamm bereits tot . Nachforschungen der Ortspolizei
und der Elberfelder Beamten hatten zum Ergebnis , daß ein
Einbruch vorliege und Hamm von den Einbrechern erstochen
worden war . Auf Veranlassung des Elberfelder Staats¬
anwalts wurde dann v . Treskow II mit den Ermittelungen
betraut , der aus verschiedenen Umständen schloß , die Frau
Hamm und ihre Verwandten hätten den Mann selbst umge-

gende Steine . - August hatte mich sogleich verlassen und
war zu den Hausgenossen gegangen. . . .

So war ich mit Goethe ganz allein . Wie pries ich mich
glücklich. Jetzt war er mit seinem Papierschneiden fertig und
wendete sich zu mir : „Mein August schreibt mir , daß Sie ein
Oldenburger wären ? " — „ Ein Oldenburger , Exzellenz!

" —
„Gut ! Was brennen Sie da? " — „Fast nur Torf ." — „Ms
in Ostfriesland , nicht wahr ? " — „Ich glaube , Exzellenz,"
war meine Antwort . — „Wie wird der Torf dort
gewonnen ?" — „Er wird . . . er wird aus der Erde ge¬
graben .

" — „Das wußt ' ich schon, daß er nicht von den
Bäumen gepflückt wird . . . Ich will zunächst genau wissen,
mit welcher Art von Instrumenten er aus dem Boden ge¬
hoben wird ? Wann gräbt man ihn ? Wie lange läßt man
ihn trocknen ? Wie lange Zeit bedarf er dazu ? Und wie ich
schon einmal wissen möchte , wie ist solch ein Werkzeug ge¬
staltet, womit man den Torf bei Ihnen gräbt ? Nun sagen
Sie mir und zeichnen Sie mir doch einmal die Form genau
hier auf das Papier . Hier haben Sie einen Bleistift dazu."

„Nun , können Sie das nicht zeichnen? " fuhr er dann
fort , da ich noch verblüfft schwieg . „So beschreiben Sie es
mir wenigstens«, Sie sehen ja , daß ich mich dafür interessiere.

"

Ich beharrte in festem Schweigen . So einen Torfsoden
hatte ich zwar oft genug gesehen und sogar in der Hand ge¬
habt beim Ofenheizen. Aber da ich aus der reinen echten
Marsch stammte, so war mir doch die eigentliche Gewinnung
des Torfs völlig fremd.

„Sie brennen also den Torf täglich und
wissendennochnichts davon , wie er gewon¬
nen wird? Junger Mann , das mögen Sie offen ge¬
stehen !"

Mit durchdringendem Blicke sah Goethe mich an , und ich
fühlte , wie mir das Blut zu Kopfe stieg. Ein eisiges
Schweigen folgte. Mir ward es immer ungemütlicher.
Goethe nahm ein Buch zur Hand und blätterte darin , bis
der Diener kam und meldete, datz das Essen bereit sei . Bei
Tische waren noch Frau Christiane v . Goethe und August
zugegen. Den zog der Vater ins Gespräch und unterhielt
sich sehr lebhaft mit ihm . Mich ignorierte er völlig . « So
verlief der Mittag . Dann eine kurze Verabschiedung und ich
war entlassen . . .

" Das sachliche Interesse , das Goethe
da äußert , ist das Kennzeichen des großen Menschen."



bischt oder aber uinbringen lassen, um zu verhindern , daß
der Mann seine gelegentlich ausgestoßene Droyung wahr
mache , den Hof auf feine Geschwister überschreiben zu lassen.
Der Kombination v . Treskows schloß sich die Staatsanwalt¬
schaft an . v . Treskow berief sich vor Gericht auf seine lang¬
jährige kriminalistische Erfahrung , obwohl er erst ein Jahr
im Kriminaldienst und diese Sache seine erste Mordsache
war , die er zu untersuchen hatte , v . Treskow gab vor Gericht
in mehrstündigen Ausführungen eine Darstellung seiner Ec-
Mittelungen und Feststellungen , und am Schluß der sechs-
tägigen Verhandlung ein zweistündiges subjektives Gut¬
achten über seine Schlußfolgerungen aus dem Material ab.
Während der Verhandlung trat v . Treskow fortwährend in
Aktion. „Das ganze Gericht stand unter der Suggestion des
Herrn v. Treskow"

, sagte Dittmann im Reichstage. — Die
Verwandten der Verurteilten begannen

'
nun systematisch

alles zusammenzutragen , was zur Entlastung der verurteil¬
ten Bäuerin dienen konnte . Nach unendlichen Schwierig¬
keiten ließ sich die Elberfelder Staatsanwaltschaft bereit¬
finden, in eine erneute Prüfung der Sache einzutrcten . De-
Berliner Polizist Braun , der Vorgesetzte des inzwischen aus
dem Staatsdienst entlassenen v . Treskow veranlaßte die
Staatsanwaltschaft zu dieser Nachprüfung . Der Berliner
Kriminalkommissar Metelmann kam an den Tatort und
übernahm den Fall . In einem Gutachten über die Angelegen¬
heit sagte Polizeirat Braun : „In den 42 Jahren meiner
Praxis , in den vielen Dutzenden von Mordsachen, die von
mir persönlich oder unter meiner Leitung bearbeitet sind, ist
mir selten ein Fall vorgekommen , in dem der objektive Tat¬
bestand so klar lag und die Fülle des fteberführungsmate-
rials und der Beweisstücke so umfangreich gewesen wäre , wie
im vorliegenden Fall , und es ist mir unerklärlich, wie es
möglich gewesen ist, den klar zutage liegenden Tatbestand in
sein Gegenteil umzukehren und ihn zur Belastung einer
Unschuldigenzu verwerten , ein Verbrechen konstruierend,
daß nie begangen worden ist .

" In seinem 20 Seiten um¬
fassenden Bericht kommt der Herr Polizeirat dann zu fol¬
gendem Ergebnis : „Da über die Unschuldder Frau Zweifel
nicht mehr bestehen können , scheint es geboten, die Strafhaft
der Hamm vorläufig zu unterbrechen und letztere zu beur¬
lauben und gleichzeitig von Amtswegen das Wiederauf¬
nahmeverfahren einzuleiten und nicht abzuwarten , bis letz¬
teres von anderer Seite beanstandet wird .

" Die Verurteilte
hat sechs Jahre ihrer Strafe verbüßt . Sie hat nicht nur
schwere Einbußen an ihrem Vermögen erlitten , sondern ist
auch körperlichgebrochen. Die Verteidigung der Frau führen
die Berliner Rechtsanwälte Dr . Werthauer und Genosse
Wolfgang Heine.

Nrrs «Esn LVett.
Zu dem Straßenbahnunglück in Berlin wird noch ge¬

meldet : Nach Berichten von Augenzeugen müssen sich im
Innern des in die Spree gestürzten Wagens furchtbare
Szenen abgespielt haben . Glücklicherweise -waren bei dem
Strrrz die Türen aufgesprungen , und mit großer Mühe ge¬
lang es einigen der Insassen , sich -auf die eine aus dem
Wasser hervorragende Längsseite des Wagens zu retten.
Alle haben mehr oder minder ernste Schnittwunden und
Quetschungen davongetragen , so daß sie -bewußtlos auf dem
Wagen niedersanken. Einer Frau war es gelungen , den
Kopf durch eine zertrümmerte Scheibe zu stecken, und in
dieser furchtbaren Lage schrie sie fortgesetzt herzzerreißend
um Hilfe . Ein mit seinem Kahn in der Nähe befindlicher
Schiffer leistete die erste Hilfe , und es gelang ihm , mehrere
Personen zu retten . Kurz darauf raste auch die Feuerwehr
heran und nahm beim Lichte des die Fluten erleuchtenden
Scheinwerfers die Rettungsar -beiten auf . Es gelang ihr,
alle 'Verunglückten zu bergen . Fünf von ihnen, zwei Frauen
und drei -Männer , waren tot ; zwei wurden schwer ver¬
wundet in die Charitee gebracht, während sechs leichter Ver¬
letzte von dort wieder entlassen werden konnten. Die Namen
der Toten konnten noch nicht festg -estellt werden.

Ein Holländer als Spion in Wefel verhaftet . Der
Kölnischen Zeitung zufolge wurde gestern abend -auf der
Durchreise in Wesel ein von -der Grenzübrewachungsstelle
Elten als verdächtig angekündigter Holländer festgenonrmen.
Er war bereits vor vierzehn- Tagen von kontrollierenden
Beamten im Festungsgelände Wesel gesehen und beobachtet
worden , doch war es ihm gelungen , sich der Festnahme zu
entziehen. Nach den bisherigen Ermittlungen soll kaum ein
Zweifel bestehen. Laß es sich um einen rm Dienste einer
fremden Macht stehenden Spionageagenten handelt . Der
Verhaftete gibt an , Jonkheer van Ra-ders zu heißen.

Ein Deutscher in Kanada als Spion erschossen . Das
dänische Ministerium des Aeußern hat bei der englischen
Regierung Schritte getan , um die Freilassung des dänischen
Untertanen Therkildsen zu erwirken , der in Halifax als
deutscher Spion verhaftet ist. Therkildsen schreibt , daß er
in die Affäre eines inzwischen wegen Spionage heimlich er¬
schossenen Deutschen verwickelt sei.

Eine hohe Strafe verhängte die Strafkammer zu Lübeck
über einen Kaufmann , der angeklagt war , gegen ein Aus¬
fuhrverbot verstoßen zu haben . Er war Angestellter einer
Lübecker Firma und hatte als solcher die im dortigen Hafen
verkehrenden Schiffe — da er Schwede ist , namentlich die
schwedischen — zu besuchen, um die Schiffsmannschaften zum
Ankauf von Waren bei seiner Firma zu bestimmen. Aus
diesem Verkehr stand der Angeklagte zu vielen schwedischen
Kapitänen , Steuerleuten und Maschinisten in persönlichen
Beziehungen . Im letzten Winter hat er an solche 17 600
Trockenbatterien für elektrische Taschenlampen verkauft , da¬
mit die Seeleute sie mit nach Schweden nehmen und dort
wieder verkaufen sollten . Dasdie Ausfuhr solcher Trocken¬
batterien verboten ist, der Angeklagte das Ausfuhrverbot
auch gekannt hat , verurteilte ihn die Strafkammer zu 9100
Mark Geldstrafe oder sechs Monaten Gefängnis.

Gewerbsmäßiger Heiratsschwindler . Das Landgericht
in Hamburg verurteilte den gewerbsmäßigen Heirats¬
schwindler Ernst Gast zu Jahren Zuchthaus, 1260 Mark
WNstmL » oder noch 84 Tage Zuchthaus und 5 Jahren Ehr¬

verlust . Der nicht weniger als 14mal vorbestrafte Angeklagte
hatte sich in den Jahren 1911 und 1912 an ein halbes Dutzend
Mädchen herangemacht , hat ihnen die Ehe versprochenund sie
dabei um Beträge bis zu 300 Mark geprellt . Als ihm hier
der Boden zu heiß wurde , ging er nach Frankfurt a . M .,
wo er das Geschäft fortsetzte, aber angezeigt und zu 1s^ -
Jahren Zuchthaus verurteilt wurde.

Die Flaschenpostim — Fischmagcn . Einen eigenartigen
Fund — nicht am 1. April ! — machte ein Schöninger Feld¬
grauer , der als Koch in einem Unteroffizierskasino beschäf¬
tigt ist. An einem Tage gab -es für die Unteroffiziere Fisch
(Kabeljau )-. Beim Ausnehmer : eines Fisches fand der Koch
im Fischmagen eine 6 Zentimeter lange Mcdizinflasche, die
einen Zettel (sogenannte Flaschenpost) enthielt , mit der
Aufschrift: „ August Goldschmidt und Frau , Münchener
Straße Nr . 24, Stuttgart . Wir warfen diesen Zettel ins
Meer bei der Ueberfahrt von Hamburg nach Neuyork am 24.
Juni 1914.

" Die Flaschenpost ist von dem großen Fisch ver¬
schluckt worden und kommt nun auf diese Weise in Deutsch¬
land wieder ans Tageslicht.

„Diebe und Räuber". Wir lesen in der Münchener
Post : „Die Diebe und Räuber von heute , die Monisten und
Freimaurer und Sozialdemokraten , finden leider viel Ge¬
hör , und Tausenden Seelen , die nach altem Recht zu Christus
gehören, folgen ihnen .

" Diesen Satz finden wir in einem
Artikel der Wochenschrift Die gute Freundin , Organ des
süddeutschen -Verbandes katholischer weiblicher Arbeiter¬
vereine (Nr . 7 vom 6. April 1915 ) . Als Redakteur dieses
Blattes zeichnet ein — Geistlicher, Herr Präses Pichlmaier.
So haben wir hier ein besonders schmerzliches Zeugnis
menschlicherSchwäche und Unvollkommenheit vor uns.

Unsre gutherzigen Feldgrauen. Was die Bewohner der
von uns Deutschen besetzten Gebiete mit den als Barbaren
verschriaenenEroberern erleben, wind durch folgende in einem
Feldbrief geschilderte Episode beleuchtet: „Gestern morgen
wurden wir plötzlich durch Feuer alarmiert . Eine Scheune
brannte , und es pflanzte sich das Feuer unglaublich schnell
weiter fort . Diese Bretterhäuser mit Strohdächern brennen
nur allzuleicht. Die Hitze war kolossal . Nur mit großer
Mühe und Lebensgefahr gelang es uns , das Feuer auf
sechs Gehöfte zu beschränken. Im gefährdetsten Teil mußten
schleunigst alle unsere Pferde usw . heraus . Nach 30 Minu¬
ten weinende Frauen und Männer auf den Ruinen ihrer
Wohnungen ! Nichts versichert, alles verloren ! Wir sam¬
melten bis mittag 648 Mark für die Leute , die sehr dankbar
waren . Fast alle unsere Leute hatten sich an der Sammlung
beteiligt , ein Beweis des guten Einvernehmens mit den
Einwohnern . Auch Brot wurde ihnen gereicht und für Unter¬
kunft wurde gesorgt.

Ein Schutzmann durch einen Dieb erschossen. Der
Schutzmann Wiedemeier in Köln ist von dem Arbeiter
Simanski , den er wegen Diebstahls verhaften wollte, er¬
schossen worden . Wiedemeier erhielt einen Revolverschnß
durch die Schläfe , der ihn auf der Stelle tötete. Der Er¬
schossene ist verheiratet und hat mehrere Kinder. Der Täter
wurde von einem zweiten Schutzmann eingeholt und ver¬
haftet.

Im Nntersnchnngsgefäugms erhängt . Ans Rends¬
burg wird berichtet : Der Mörder Wilhelm Altenburg , der
die Gemeindeschwester Christensen in Süderstade ermordete,
hat sich gestern mittag in seiner Zelle im Gerichtsgefängnis
erhängt.

Frauenmörderin znm Tode verurteilt. Nach dreitägiger
Verhandlung verirrteilte das Dresdener SHvurg -ericht
-die 63jährige Schneiderin Marie Margarets Leopoldine
Müller geborene Mißbach -aus Dresden znm Tode und zu
lebenslänglichem Zuchthaus , sowie zum dauernden Verlust
der bürgerlichen Ehrenrechte . Die Angeklagte hat im Mai
und Juni vorigen Jahres die 86jährige Frau Müller und
die etwa 60-jährige Witwe -Lehmann durch Erdrosseln um-
gebracht und ihrer Barschaft und sonstigen Habseligkeiten
beraubt . Beide Frauen hatten allein gewohnt. Die An¬
geklagte, die härrfig wegen Diebstahls, Hehlerei, Bestechung
und Abtreibung bestraft ist,

-leugnete anfangs , so daß ein
umfangreicher Indizieübsweis geführt werden mußte.
Namentlich auf Grund von Fingerabdrücken wie mich einiger
anderer Tatsachen wurde -die Angeklagte im Falle -der Witwe
Lehmann , wegen Mordes , im anderen Falle wegen Tot¬
schlages in Tateinheit mit Raub schuldig gesprochen . Sie
nahm das Urteil mit der gleichen Ruhe entgegen, die sie
während der ganzen Verhandlung an den Dag gelegt hatte.

Edelsinn einer Engländerin im Kriege. Ein Heim für
gestrandete deutsche Frauen in London hat jetzt Mrs . Doro-
thy F . Buxton geschaffen. In welchem Sinne das geschah,
lehren die Hausregeln , die sie nied-erschrieb.

Für meine Gäste.
1 . Ich überlasse mein Haus deutschenFrauen , welche in

'England durch Len Krieg in Schwierigkeit -geraten sind . Ich
bin überzeugt , daß viele Deutsche in Deutschland in gleicher
Werse handeln , um gestrandeten englischenFrauen zu helfen.

2 . Ich nehme nur die auf , welche nicht -länger ihren
Unterhalt bestreiten können. Leider sind eine Menge Deut¬
sche in dieser traurigen Lage, und ich überlasse es dem -Ehr¬
gefühl meiner Gäste, die noch genügende Mittel haben, mein
Haus zu verlassen, um Bedürftige nicht zu verdrängen.

3. Ich werde mein Hans für meine -deutschen Freunde
offen halten , solange es meine Mittel erlauben . Deshalb
sollte es das Bestreben aller Insassen sein, sich so viel wie
möglich einzuschvänken und sich gegenseitig zu Helsen.

4. Ich kann meinen Gästen nicht so viel Annehmlich¬
keiten bieten , wie ich wohl möchte . Deshalb kann ich keine
Dienstboten halten und meine Gäste müssen alles selbst be¬
sorgen, ihre eigene Wäsche waschen und sich mit Licht und
Heizung möglichst einschränken. — Die Verwaltung des
Heims übertrug Mrs . Buxton , die mit ihren Kindern in
eine möblierte Wohnung zog , eine der deutschen Frauen.
Etwa vierzig Frauen fanden seit vier Monaten dort Unter¬
kunft. Am Weihnachtsabend bescherte Mrs . Buxton zwölf
deutsche Kinder aus dem ärmsten Stadtteil Londons. j

Zeppelins „ erster Aufstieg". -Eine kleine Erinnerung
an den Grafen Zeppelin erzählt ein alter -Marineoffizier
im Temps . Es war i-m Jahre 1864 , als die französische
Korvette Tisiphone , die längere Zeit im Hafen von Neu-
york gelegen hatte , nach Baltimore abging . Kurz vor der
Abfahrt kam plötzlich noch ein Passagier an Bord , ein junger
Mann von etwa 26 Jahren , der -mit nach Baltimore wollte.
Da Kriegsschiffe niemals Passagiere aufnehmen , so handelte
es sich hier um eine bes-oirdere Vergünstigung , und der neue
Ankömmling wurde auch von dem Kapitän -mit besonderer
Hochachtung begrüßt . Er -speiste -dann mit dem Kapitän
zu- Abend , und es -war bereits spät, als er sich zu den Offi¬
zieren des Schiffes gesellte. -Es war ein lustiger junger
Herr , der sogleich Leben in die Gesellschaftbrachte und um
die Erlaubnis -bat , den französischenSeeleuten einen -guten
Tropfen Rheinwein vorsetzen zu dürfen , den er in -seinem
-Koffer mit -sich führte . Zwölf -Flaschen wurden auf den
Tisch gestellt, und bald war .mmt sehr guter Stimmung.
Die Offiziere aber hatten -während -der Nacht ihren Dienst
zu tun ; der eine nach dem andern entfernte sich, und so blie¬
ben schließlich nur noch der Passagier und ein junger See¬
kadett -beieinander , den die Pflicht nicht abberief . Sie tran¬
ken und plauderten die ganze Nacht zusammen, und als die
letzte Flasche geleert war , unternahmen sie

' einen Spazier¬
gang durch 'das Schiff , 'der schließlich -auf der höchsten Stange
des Bramsegels hoch oben auf -der Spitze des Fockmastes
endete. Dies Kletterkunststückwar ein BÄveis, daß sie beide
noch fest auf den Beinen standen. Für den Ssekadetten
bedeutete die Sache im übrigen nichts Besonderes, denn das
Wetter -war schön und das Meer ruhig . Eine desto er¬
staunlichere Leistung war es für den Passagier . Denn er
gestand seinem Kameraden ,

'daß er als Kavallerieoffizier
niemals -vorher 'Gelegenheit -gehabt hatte , einen Mastbaum
zu erklimmen , daß dies sein -erster „Aufstieg" in so lustige
Sphären war . Das kühne Stückchen, das er bei dem un¬
erschrockenen Mitklettern vollbracht hatte , sicherte ihm die
lebhafteste Sympathie des iSeekad-etten, -die er sich -auch
fernerhin für seinen Klettergeuossen bewahrte. Der Passa¬
gier -der Tisiphone gab dem andern seine Visitenkarte , auf
der die Worte standen : Graf Zeppelin , Adjutant Seiner
Majestät des Königs von Bayern . Der Graf befand sich
damals auf einer Reise, um an dem amerikanischen Se¬
zessionskriege teilzuneh-men, und er hatte die -Gastfreund¬
schaft -des französischen -Schiffes in Anspruch genommen,
um dem Kriegsschauplatz möglichst rasch näher zu kommen. -
Der Seekadett , -der diesem „ ersten Aufstieg" Zeppelins bei¬
wohnte , wurde später Fregattenkapitän und Mitglied der
französischen Akademie der Wissenschaften.

Ei » eigenartiger Zwischenfall. Die englischen Blätter
berichten über einen eigenartigen Zwischenfall, der sich -bei
dem letzten Zeppelinang -riff auf die englischen Küstenstädte
ereignet hat . In Blyth fand kurz nach Sonnenuntergang
auf freiem Felde -eine von Tausenden besuchte Versamm¬
lung statt , bei welcher die Frage der allgemeinen Wehr¬
pflicht öffentlich erörtert werden sollte. Auf der Tribüne
'befand sich ein Redner , der -dem Publikum in furchtbaren
Farben die Schrecken einer deutschen Invasion , -und insbe¬
sondere die entschliche Gefahr eines Zeppelinangriffs vor¬
malte . Er wurde von dem Publikum -andauernd nrit ironi¬
schen Zurufen unterbrochen. Schließlich reckte -der Redner
in Verzweiflung die Hand gen Himmel und rief : „Ihr
werdet schon anders sprechen , wenn erst da oben ein uner¬
warteter Besucher erscheint ! " Kaum waren diese Worte
gesprochen, als plötzlich das Surren von Motoren hörbar
wurde ; aller Augen blickten aufwä -riZ , und -am Abend-
Himmel zeichnete sich deutlich die nmjestätische Silhouette
eines riesigen Zeppelins ab , der pfeilschnell -landeinwärts
flog . „Da ist er ja , der unerwartete Besucher! " rief der
Redner , aber er hatte keine Zeit mehr , seine Ansprache zu
vollenden , -denn unter Schreckensrufen flüchtete sein Publi¬
kum auseinander , und in wenigen Minuten war das Riesen¬
feld leer.

„Ja , wir gev sie alle eine Kuß !" Auf der Fahrt von
Blankenberghe nach Ostende erlebte ich, so erzählt ein Leser
der Franks . Ztg ., des Abends eine allerliebste Geschichte . Die
elektrischeBahn wird ausschließlichvon Militär bedient , und
sowohl der Führer wie der Schaffner unseres Zuges waren
Matrosen . Benutzt werden darf dis Bahn nur von Militär,
von Zivilpersonen nur mit Erlaubnis des Generalkomman¬
dos in Brügge . Nun sprangen bei der Abfahrt in Blanken-
berghe plötzlich drei junge , hübsche Belgierinnen auf den -
Hinterperron , um mit nach Wenduyne zu fahren . Ter
Schaffner wollte sie höflich mit einem „Bedaure sehr, meine
Damen !" zurückweisen, doch bat die eine mit den Worten:
„ Es macht schon so dunkel, wir können nicht mehr nmrotmr"
um Mitnahme . Als sie noch am Disputieren waren , rief
plötzlich einer im Wagen : „Wenn sie jedem einen Kuß gebe,
nemme mer se mit "

, und wirklich klammerte sich die eine , die
etwas Deutsch verstand, an den sich ihr bietenden Rettungs¬
anker und rief : „Ja , wir geb sie alle eine Kuß !" Da war
denn der Widerstand des Schaffner -Matrosen bald gebrochen
und während der Wagen weitersauste, machte sich unter un¬
geheurer Heiterkeit der ganze Inhalt des Wagens zur
Empfangnahme des „Fahrgeldes " bereit , und vor lauter
Lachen hörte man kaum etwas von dem jetzt angehenden Ge-
schmatze , als die drei Kerlchen sich vom Hinter - nach dem
Vorderperron durchküßten. Die Situation erreichte ihren
Höhepunkt , als ein biederer Rheinländer , der gerade am
„Inkasso " war , ausrief : „O , war dat lecker ! " Alte Land¬
wehrleute und junge Rekruten aller Waffengattungen spitz¬
ten den Schnabel , bis jeder seine wohlgezielten drei Küsse
weg hatte . Es war wirklich eine denkwürdige Fahrt und
einmal etwas anderes , als immer „für 10 geradeaus " . Als
die Mädels den Wagen verließen , hätte sogar jeder gern noch
ein Trinkgeld gehabt. . . .

Hochwasser.
Sonnabend , 24. April: vormittags 7 .46 , nachmittags 8 .15

UimitgklMM md AM,»st Ll 'KNtzL
der Kranken-, Unfall -, Alters- und Invalidenversicherung erteilt
August Jordan , Delmenhorst, WSHkenstratze 51.
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Bekanntmachung.
Für die diesjährige sOOO

öffentliche unentgeltliche Impfung
zat das Amt auf Vorschlag des Herrn Jmpfarztes folgende Ter¬
mine angesetzt:

Stadtteil Heppens und Nenende r
Lmpflokal : Gastwirtschaft „Zum Deutschen Hause ",

Bismarckstraße, Kopperhörn (Inhaber : Gastwirt Gerten ).
L . Erstimpfung:

Buchstaben bis D
»

»
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N
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II

II
0
N
1
2

Impfung:
3. Mai 3 Uhr
4. Mai 3 Uhr
5 Mai 3 Uhr
6. Mai 3 Uhr
7 . Mai 3 Uhr
8 . Mai 3 Uhr

Nachschau:
10. Mai 4 Uhr
11. Ma ! 4 Uhr
12. Mai 4 Uhr
14 . Mai 3 Uhr
14. Mai 4 Uür
15. Mai 4 Uhr

und die Restanten.
kr . Wiederimpfung.

a) Knaben:
Impfung : Nachschau:

Schulen Stadtteil Heppens 10. Mai 3 Uhr 17 . Mai 8 Uhr
Schulen Stadtteil Neuende 1l . Mai 3 Uhr 18 . Mai 3 Uhr

b ) Mädchen:
Schulen Stadtteil Heppens 12. Mai 3 Uhr 19 . Mai 3 Uhr
Schulen Stadtteil Reuende 15. Mai 3 Uhr 21 . Mai 3 Uhr

Jmpfpflichtig sind alle in den Jahren 1903 und 1914 geborenen
Kinder , sowie die Restanten aus früheren Jahren.

Die Eltern , Pflegeeltsrn und Vormünder der Kinder müssen
dafür sorgen, daß die Kinder, falls sie nicht durch einen Privatarzt
geimpft werden sollen, pünMch mit reingewaschencmKörper und mit
reinen Kleidern zur Impfung erscheinen. Verpflichtete, di>- dies unter¬
lassen, können mit Geldstrafe bis zu 60 Mk . oder intt Haft bestraft
werden . Aus einem Hause, in welchem ansteckende Krankheiten, wie
Scharlach , Masern , Diphtheritis , Croup, Keuchhusten, Flecktyphus,
rosenartige Entzündungen oder die natürlichen Pocken herrschen,
dürfen Impflinge zu den allgemeinen Terminen nicht gestellt werden.

Die Jmpftage für die im Stadtteil Bant wohnenden
Erst - nnd Wieder -Jmpflinge werden demnächst bekannt
gegeben.

Rüstringen , den 19. April 1915.

GrsUtzerZSSttehes MM AmftViMSen.
Or . Hillmer.

Bekanntmachung.
Unter dem Viehbestände des Viehhändlers Reinhard Eulitz in

Rüstringen , Adolfstraße 27, ist d- e Manl - und Klauenseuche
ausgebrochen . s6I4

Das Sperrgebiet umfaßt die Grundstücke Adolfstrahe 27
( Seuchengehöft) , Ädolsstraßs 25 und 29 und Nordstraße 13.

Schlächtern, Händlern und anderen Personen , die gewerbs¬
mäßig in Ställen verkehren, ferner Personen , die etn Gewerbe im
Umherziehen ausüben , ist das Betreten des Sperrgebiets verboten.
Die Ein- und Ausfuhr von Klauenvieh ist untersagt.

Ein Veobachtungsgebiet wird nicht gebildet.
Rüstringen, den 22. April 1915.

GvsMepzsslichss Ar »rt rMsterirSSir.
Or. Hillmer.

Bekanntmachung.
Das Stadtmagistratweist darauf

hin , daß auch Hafermehl ohne
Brotkarte nicht verabfolgt
werden darf. s621

Rüftringen , 23 . April 1815.

Or . Lueken.

Bekanntmachung . Z
Der Stadtmagistrat weist darauf

hin , daß sämtlichePersonen , welche
ihren Wohnsitz in Nüstringen auf¬
geben, 3 Tags vor dem Fort¬
zuge abzumelden sind. Gleich¬
falls find alle Militärpersonen,
die sich in Privatwohnungen auf-
haiten , in derselben Weise an-
und abzumelden, wie die Zivil¬
personen. Zum Melden verpflichtet
sind in allen Fällen die Wohnungs¬
geber, ferner bei Verzügen nach
außerhalb auch die Verziehenden
selbst.

Gegen die Säumigen wird un-
nachsichtlich eins Ordnungsstrafe
von 1 —16 Mark erkannt.

Rüftringen , 17. April 1915.

Or . Lue ken. _

Bekanntmachung.
Kurz vor Abschluß des Rech¬

nungsjahres 1914/15 wird in Er¬
innerung gebracht, daß die Rech¬
nungen über die für den Stadt¬
magistrat ausgeführten Arbeiten
und Lieferungen bis spätestens
zum 10. Mai 1915 unter Bei¬

fügung der Bestellzettel dem
Stadtmagistrat cinzureichen sind.
Um die Kassenbelege in der vor-
geschrievenen Weise behandeln zu
können, bitten wir , alle Rech¬
nungen nach dem vorgeschriebenen
Muster einzureichen. Rechnungs¬
formulare werden auf Verlangen
im Rechnungsbüro , Rathaus Ze-
deliusstraße , Zimmer 5, kostenlos
verabfolgt . s549

Rüstringen , 16. April 1915.

Or . Lueken.

Vekanntmachmg.
Die Malerarbeiten in der ersten

Pastorei und in der Kapelle sollen
sofort vergeben werden.

Das Nähere ist zu erfahren bei
den, Kirchenältesten Herrn Range,
Mitscherlichstraße 39.

Rüstringen , den 23 . April 1915.
Kirchemat von Baut.

— _ Jbbsken, Pf . s6l0

Bekanntmachung.
Für die Führung der Kirchen¬

büchermnd die anderen Schreib¬
arbeiten will der Kirchenrat von
Bant möglichst bald einen Schrei¬
ber anstellen mit einem Gehalt
von 1500 Mk. , das jährlich um
! 00 Mk bis auf 1800 Mk. steigen
soll . Bewerber, die mit der Re¬
gistratur vertraut sind, werden
ersucht, an einem der Wochentage
bis zum 28 . April, abends zwischen
7 und 8 Uhr sich dem Unter¬
zeichneten vorzustellen und dabei

ihr schriftliches Gesuch mit An - 1 Gesamteinfciedigung Eden bis
gäbe des Lebensganges vorzulegen . >zum 88 » April an den Unter-

zeichneten erbeten.Rüstringen , 23 . April 1915.
699j_ Jbbekcu , Pfarrer.

Uirchengemeinöe
Reuende.

Die Eigentümer und Nutznießer
von Grabstellen auf beiden Fried¬
höfen werden aufgefordert, ihre
Gräber bis zum 8 . Mai d . I.
in Stand zu setzen , insbesondere
das Unkraut von den Gräbern
und abgestorbenes Holz von Sträu-
chern und Bäumen sywie verwil¬
dertes Gestrüpp zu entfernen und
schadhafteEinfriedigungen zu ver¬
bessern. Gegen Säumige wird
nach den : 8. Mai eine Brüche von
1 Mk. iu jedem Einzelfall erkannt
und die Arbeit auf ihre Kosten
ausgeführt , falls die Gräber noch
einigermaßen in Ordnung sind.

Gänzlich verwahrloste Gräber
werden geschlichtet , die etwa vor¬
handenen Einfassungen, Gitter und
Denkmäler entfernt.

In Zukunft sind die Gräber
jederzeit in sauberem Stand zu
erhalten ; etwa vorkommendeVer¬
säumnisse werden in vorhin ge¬
nannter Weise behandelt.

Rüstr -Neuende, 20. April 1915.
Der Kirchenrat.

Tönnießen . s598

Rirchengemein-e
Neuende.

Die Herstellung einer vorläu¬
figen Einfriedigung auf den Pfarr-
ländereien südlich der Bismarck¬
straße soll vergeben werden.

Erforderlich sind ca . 150 Stück
kieferne oder tannene Pfähle von
2 m Länge und 10 am Durch¬
messer am Kopf sowie ca 1850 m
Einfriedigungsdraht von 5 mm
Stärke und die nötigen Krampen.

Angebote auf Lieferung der

Rüstr .-Neuende , 20 . April 1915.
Der Kirchenrat.

Tönnießen . s599

Auktion.
Herr I . Beenemann , Schortens,

läßt wegen Aufgabe des Haushalts

. 28 . WM . Z.
nachm . 2 Uhr anfang.

öffentl : meistbietend auf Zahlungs¬
frist durch mich verkaufen:

1 Ziege,
1 Bertikow , 1 Sofa mit 6 d . p.
Stühlen , 1 Studentisch , 1 Aus¬
ziehtisch, 1 kleinen Tisch , 1 Sofa
mit Stühlen , mehrere Kleider-
schränks , 1 Regulator , 1 Kom¬
mode, 2 Spiegel , 1 Küchentisch,
Küchenstühle, 1 Vuttelei , iWasch-
tisch und Waschgeschirr, mehrere
vollsändige Betten , Bettstellen
mit Matratzen , 1 eiserne Bett¬
stelle, Garderobenhalter , Gar¬
dinenhalter mit Gardinen , Zug-
rolleauX , mehrere Tischdecken,
Bilder , Lampen , 2 Bänke, 2
Gartenstühle,Blumen » .Blumen¬
töpfe, 1 Waschkessel, Waschbaljen-
1 Kohlenkasten, eiserne und em.
Kochtöpfe, große und kleineEin-
machetöpfe, Teller , Kummen,
Tassen usw ., Gartengsräte und
viele andere, hier nicht benannte
Gegenstände . j608

Kaufliebhaber ladet freundl . ein
Jever , den 21 . April 1915.

» 8 « « « .
amtlicher Auktionator
in Generalvollmacht:

_ A . Funke.

Mbl . Zimmer
sofort zu vermieten . j607
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